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dr . Stresemann über die gegenwärtige politische £age
iri « Schlüsse des Parteitages der Deutschen
iirfu ralen ) Volkspartei sprach am Abend im
j/ ^ öefüUtett Festhallesaal in Freiburg der Fiih -
^ der Gefamtpartei , Reichstagsabgeordneter
ß. • © t r e f c at a n n über die politische Lage .
^ leitete seine zweistündige , oft von starkem

unterbrochene Rede ein mit einer Be -
» u,mng der politischen Vorgänge der letzten
füfi un^ Wochen. Wir geben aus seinen Aus -

Hungen folgende Grundgedanken wieder :
selche Macht stand der Regierung , stand den
si.'»> n in der gegenwärtigen Stunde zur Ver -
I^ Ug ? Die militärische Macht , die Deutsch-
k . v ^fttte, hat die Revolution zerbrochen und
^ Friedensvertrag von Versailles . Auf lange
K 1 hinaus hat die deutsche Regierung keine
^

°Snchkeit mehr , sich aus einen solchen MachteL .JJ* SU stützen. Es ist ein Verhängnis unseres
itcit i

n Volkes , daß wir auch in der Zeit tief -
W .Unglücks niemals zu einer Geschlossenheit
Untschen nationalen ÄWU . — Willens uns aufraffen

steckt die Parteipolitik viel zu sehr
5cit =- Auch diesmal war eine nationale Ein -
j^ ront nicht vorhanden ! sie war schon zu -
^ -

"
Ungebrochen , ehe sie gebildet worden war .
Berechnungen , die dem Londoner Ultima -

Grunde gelegt waren , entsprachen keines -
- Voraussetzungen , unter denen Deutsch-

Än die Waffen niedergelegt hatte , entspra -
nicht den Abmachungen zwischen Lansing

i^, , oer damaligen deutschen Regierung . Da -
hin »

^ nrde gesagt , über die 14 Punkte Wilsons
^ »s werde mcht gegangen werden . Kein
»erl 'tan ö in diesen 14 Puukten davon , das , wir
sjj. "Ntwortlich seien zur Zahlung der Pensionen
^ sämtliche Heere : das ist erst hineinredigiert
" ichf ' uns auferlegten Milliarden beruhen
tz^ ' . auf moralischem Recht, sondern auf dem
Ws , Aer Abmachungen , unter denen Deutsch-

Waffen gestreckt hat . Jeder deutsche° tsmann soll jede sich bietende Gelegenheit
Hv-^ genoffensive ergreifen , um der Welt diese|Vergewaltigung ins Gedächtnis zu

(Lebhafter Beifall ) .
bei den Verhandlungen in den letzten

ü(f) ?n Deutschlands Diplomatie immer glück -
i t

'
^ .N' hrt worden ist, kann man bezweifeln ,

tzy. Eintritt der Vereinigten Staaten in den
Î rn der Großmächte kann eine Entlastung
»^ Deutschland bedeuten , sicher ist dies aber
hob ou^ jeden Fall darf man sich keinen allzu
Seit 1? Hoffnungen machen. Bei den Vorschlä -wr die Londoner Konferenz und für Paris

Negierung die Führer der Regiernngs »
Ü? vorher nicht rechtzeitig in Kenntnis ge -

V . Minuten vor Abgaitg des Zuges hat
h« , ^ tw° ns einen Vortrag von Vi Stunde ge -
< «• Den Schritt zu Harding hat die Regie -
^ Seta« , ohne jemanden zu benachrichtigen ,
«ü» ? ,ue dann eine Niederlage erlitt , mnßte sie

Folgerungen daraus ziehen und zurück-
»15 rr schließlich über solche Schritte einzig

. m der Erfolg entscheidet . Erzberger
kürzlich in einem Blatte , daß diese Regie -

unter liberaler Führung znsammengebro -
»̂ '^ - Reichskanzler Fehrenbach zählt aber
% 3? Dissens zum Zentrum (große Heiterkeit ) ,'"feh Simons zum Reichsanßenminister be -

forden ist, hat er keiner Partei angehört .
kfipH von ihm sagen , er hat oermissen
tyjrtnr ,8 nichtige Gesichtsfeld für die Welt -

er war in vielen Fällen ein For -
bevi, :5 >st . Andererseits möchte ich sein Pflicht -

öie Redlichkeit und Rechtlichkeit
I-i,.

» Charakters besonders hervorheben , sowle
nationales Denken und Empfinden . Ich

CH nb , irgend einen Stein auf ihn zn wer -
ük̂ . .^ eine sittliche Persönlichkeit ist ein Faktor
r 'vln Deutschland , auch wenn er kein
N».Mat gewesen ist,' er war ein reiner , unab -
» Mann . Ich glaube , daß das ganze

Fchrenbach kein Glück gehabt ha ^. Wir
nach dem Fehlschlagen des Angebots an

? Uor iie Trage gestellt , wie wir uns zum
jtoty

°? um stellen werden . Der Redner wieder -
einzelnen Bedingungen des Londoner

^Hfp r UNd fährt dann fort : Kein deutschte Po -
«>>r ^ .. kann mir sagen , ob- diese Forderungen^ i>tz/; ^ rbar sind. In den Tagen der Krise trat
V ^ . und völlig unerwartet die Tatsache her -

k stärkste bürgerliche Partei für
bedingungslose Annahme des Ultimatums

1 0.VtrTrs.
i,n t- Damit war der Anreiz für die

^ demokratische Partei gegeben , sich dem Ja«ixĥ ntrrtms anzuschließen und somit war eine
"•qjr i für Sie Ablehnung überhaupt nicht*>»o , Denkbar. Es fragte sich, yb gegenüber

bedingungslosen Fa für daS Reich noch
iL'8 Diu11 netten war . Ich habe im Einverständ -

meiner Fraktion mit Vertretern der
^ .Unterhandlungen gepflogen ? ich habe

verschiedenen internationalen Stellen
Slip ^ l19eit eingezogen . Es waren vier

i '
{ mir bedeutend erschienen ? ich habe

CTöitr * Antwort erhalten , wohl aber eine" Ae Information . Da wir am entschei -
abends nicht im Besitze irgendwel -

Ke ^ lii< denstellender Antworten waren , hat
^ hr-L a" 3 größte Mehrzahl unserer FraktionR£3 Nein gestimmt .

Ich möchte nun einige allgemeine Bemerkun -
gen machen. Zunächst handelt es sich um die
Frage , ob bei einer Neubildung des Kabinetts
die Deutsche Volkspartei in führender Weise
beteiligt werden könnte . In den Kreisen , die
ihre Hoffnung fetzen auf eine internationale
Weltversöhnung , sind da nun einige Bedenken
aufgetaucht , ob eine Partei wie die Deutsche
Volkspartei in der Lage ist , in der auswärtigen
Politik führen zu können , ob nicht der Gegen -
fatz zwischen den Ententeführern und unseren
Führern so stark ist, daß die Lloyd Georges usw.
diese ablehnen . Ich weiß , daß interessierte
Kreise der Entente den größten Wert darauf
legen , daß in der Regierung , die das Ultimatum
erfüllt , die Deutsche Volkspartei vertreten ist.
Vielleicht weil man uns ansieht , als Vertreter
großer Wirtschaftskreise : dann aber wohl nochaus einem anderen Grunde : die gegen uns vier
Jahre lang kämpften , nennen ein Hochentwickel -
tes Nationalgefühl ihr eigen : sie bringen die
größte Achtung dem entgegen , der das Gefühl
für den Sieg in sich gehabt hat . (Lebhafter
Beifall .) Wir werden jetzt vor die Tatsache ge-
stellt werden , das Ultimatum zu erfüllen . Wir
stehen vor großen Entscheidungen und VerHand -
luugen mit England , den Vereinigten Staaten
und Frankreich , da ergibt sich die Gefahr , ob
es für Deutschland noch wirtschaftliche und poli¬
tische Zukunftsaussichten gibt . Wir müssen der
Lage in Frankreich gerecht werden : dieses Land
befindet sich beinahe vor einer finanziellen Ka-
tastrophe , so daß es glaubt , sich an Deutschlandhalten zu müssen. Gegen die Desperadopolitik
Frankreichs , die heute von der Pariser Kammer
getrieben wird und die uns Oberschlesien ent -
reißen will , erheben sich in Frankreich zwei
Strömungen : das offizielle Frankreich , das aus ^Angst vor dem Wiedererstarken Deutschlandses heute noch nicht wagt , daß dem Untergang
Deutschlands der Untergang Frankreichs nach -
folgen muß : die andere Strömung sagt sich, daßder Wiederaufbau Rußlands nur gelöst werdenkann mit Deutschland und nicht gegen Deutsch-
land . Diese Kreise hvben sich bitter darüber
beschwert, daß es nicht möglich war , mit der
deutschen Großindustrie zu einer Verständigung
zu kommen : sie empfinden klar und deutlich,daß eine wirtschaftliche Stärkung Deutschlandsdie beste Garantie für den Wiederaufbau Frank -
reichs ist . Wir können nur hoffen , daß sich diese
wirtschaftlichen .Kreise in Frankreich durchsetzen
werden gegen die Politik der Uuvernuust ,Deutschland wirtschaftlich zu zerstören und Ober -
schlesien an Polen zu geben . In England
sehen wir einen Sieger , der nicht ganz glücklich
ist . Es hat zwar gegenüber Deutschland durch-
gesetzt , was es durchsetzen wollte , aber an Stelleder vernichteten deutschen Handelsflotte ist die
amerikanische getreten . England hat ein In -
teresse daran , daß nicht auch Deutschland neben
Ztußlanö ausscheidet . Wenn wir aus Amerika
nicht wieder Rohstoffe wie früher beziehen kön-
nen , dann treten dort Fallissements und Ban -
kenbrüche ein . Rußland braucht heute den
deutschen Arbeiter , den deutschen Werkmeister ,den deutschen Ingenieur , den deutschen Chemikerfür feinen Wiederaufbau .

Nachdem das Ultimatum angenommen - ist , mußes selbstverständlich erfüllt werden . Woher kön -
nen wir dazu die Mittel nehmen ? Durch neue
Besitz - und Einkommensteuern kann dieses Prob -
Sem nicht gelöst werden . ES muß ein einzigesAktivum für diese Leistungen geschaffen werben
und das ist unsere gesamte deutsche Wirtschaft als
solche. Ich sehe keinen anderen Weg als den,daß wir die Produktion der Industrie mit Ab-
gaben belasten , die an das Reich abgeliefert wer -
den müssen. So hat 1807 das preußische Volk
seine 5!ricgsstencrn an Napoleon bezahlt . Auch
für Ueberprodttktionswerte muß ein Aufschlag
gezahlt werden , der in die Milliarden geht , denn
abgesehen von der Kriegsentschädigung müssenwir endlich unser eigenes Budget in Ordnung
bringen . Mancher wird fragen : Was wird dann
mit öer Sozialisierung ? ÄuS der Sozialisierung
wird ' nichts , kann auch nichts werden , weil siedie größte Dummheit wäre . (Stürmischer Bei -
fall und Händeklatschen .) Den Sozialisirungs -
gedauken hätte das alte Reich durchführen kön -
nen , das gegeiuvärtige Reich kann das aber nicht.Wir sind uns noch gar nicht der Schwere unserer
Niederlage bewußt . Ist denn das Leben des
deutschen Volkes , ist unsere ganze Einstellung in
unsere Volkswirtschaft etwa die eines Volkes ,das den Weltkrieg verloren hat ? Seit 1318 istes doch so: Wir arbeiten weniger und amüsierenuns mehr : einst war es umgekehrt und da kamen
wir in die Höhe . Es handelt sich bei der Neubil -
dnng der Reichsregierung um das Zusammen -
wirken aller Kräfte , und deshalb kommt eine
Neubildung der Regierung im Reiche und in
Preußen in Frage . Das Zentrum hat den Schlüs -
sel in der Hand . Es muß darüber entschiedenwerden , ob eine Regierung gebildet werden sollunter der Vorherrschaft der Sozialdemokratie
oder den Vertretern des katholischen Sozialis¬

mus oder ob den größten bürgerlichen Parteien
die Führung überlassen werden soll . Unserer -
seits wird es sich darum handeln , unsere Mit -
arbeit 'bei der Regierungsbildung nicht zu ver -
sagen , wir lehnen es aber ab , das Feigenblatt
sür eine Regierung zn sein , in der wir nichts zu
sagen haben : wir lehnen es ab , der Sozialdemo -
kratie die Steigbügel zu halten . Wir wollen
diese Partei zur Mitarbeit heranziehen . Dar -
über wird die Entscheidung in den nächsten Ta -
gen fallen . Wichtig ist angesichts der furchtbaren
Lage , in der wir uns befinden , das Zusammen -
wirken von der Rechten bis zur Linken : es mutz
in Zeiten der Not der Platz frei sein in einer Re -
gierung für jede Partei , die positiv mitarbeiten
will und die Hände reicht zur WiederausrichtunZj
des Vaterlandes . Der produktive Stand muß
mit den anderen Ständen Hand in Hand gehen ,
sonst ist das große Problem nicht zu lösen.

Eine der Hauptaufgaben ist , daß uns das Reich
erhalten bleibt . Wir wollen die Erhaltung und
nicht die Zerstörung Preußens . Ich bitte Sie
ini 'Snden . dafür Verständnis haben zu wollen ,
iwtz wir jetzt nicht neue Staaten gründen können .Wir ivollen vergessen , was uns trennt , wir sindin erster Linie Deutsche und kämpfen dafür , daß
uns das Deutsche Reich erhalten bleibt . (Lebhas-
ter Beifall . ) Heute rächt es sich , daß wir früher
nicht auf ein Bündnis Hingearbeitet haben , daßioir es abgelehnt haben , uns mit England oder
Rußland zu verbünden . Schuld daran ist jene
C.Haraktereigenschast des Kaisers , die ihn be-
stimmte, den Frieden um jeden Preis zu erhol -

,,, l ^n . Das war das Schlimmste bei der Revoln -
htion , daß wir nicht die Würde hatten für unsere
^ Niederlage . Wir würden eine große Lüge be-
, gehen , wenn wir anerkennen würden , daß' Deutschland für diesen Krieg allein verantwort -' lich ist. Aus dem Volke heraus müssen sich Be¬

wegungen bilden , die sich den Kampf gegen diese
.Liige>zpr Aufgabe setzen : gerade vom Süden her

^ müssen -. ldiese Bewegungen kommen .° Was . wir brauchen , ist der Gemeinschaftsgeist
von rechts >bis links , das Leben , das wir in Zu -° ( littst snhren werden , wird ein Leben voll Müheund Arbeit sein. Darüber kann man aber nur
hinwegkommen , wenn man den Staat lieben
kantt , zu dem man gehört . Wir haben das ge-
nossen, was unsere Väter geschafft haben durchdie Gründung des Reiches : unsere Ausgabe istes , die Zinsen dafür abzutragen und zu .ver -
suchen , den Grund zu legen für eine tieue deutsche
Zukunft . (Stürmischer Beifall .) Wir wollen

. schließen mit den herrlichen Worten des Dichters
Wildenbruch :

Jetzt ist nicht Zeit zum wühlen ,Nicht Zeit siir die Partei ,Jetzt ist nur Zeit , zu suhlen ,Daß eins das Höchste sei :
Das Land , aus dessen SchößeDer Geist und Kraft erstand , \
DaS Heilige , das Große ,Das deutsche VateHiud !

. (Erneuter stürmischer Beifall .)

Rs etsie öffentliche VersK !« m !unL .
(Eigener Äericbt .)

Freiburg . i. Br ., 21. Mai .
Abeuds 8 Uhr fanden sich , wie noch in der

Sonntags - Ausgabe kurz mitgeteilt werden
konnte , die Teilnehmer am Parteitag und Frei -
burger Mitglieder der Partei — auch Ange -
hörige anderer Parteien waren anwesend —,im Paulussaal zu einer öffentlichen Bersamm -
lnng zusammen .

Kuliurwcrt der politischen Frauenarbeit .
Die Direktorin der Sozialen Frauenschule in

Mannheim . Frl . Dr . M . Bernaus , behau -
delte das Thema : „Der Kulturwert der poli -
tischen Frauenarbeit "

. Wenn sich die Frauenmit Kulturwerteu beschäftigen , werden sie nebenden bleibenden die inneren Werte suchen: siewerden versuchen , die einzelnen Fragen von in -
nen heraus zu erfassen . Für die politischeArbeit müssen richtunggebend sein die Gedanken
der Persönlichkeit , der Gemeinschaft und der
Nation . Für Gemeinschaftsleben und Persön -
lichkeitsleben gilt die Familie als der wichtigste
Faktors gegenüber allen jenen Bestrebungen ,die heute auf die Zerreißung der Familie hin -
zielen , werde die Deutsche Volkspartei immer
wieder betonen , daß ohne eine wahrhafte Ge-
fnnduug unseres Familienlebens nichts in unfe -
rem Volke besser werden wird . Die Familie
ist die Urgemeinschaft , in die der Mensch hinein -
geboren wird : sie ist gleichzeitig aber das not -
wendigste Mittel zur Förderung der Persönlich -
keit. Erste Vorbedingung für die Wiedergesuu -
duug des deutschen Volkes ist eine wahre Ver -
inuerlichung des Familienlebens . Tüchtige
Menschen können wir nur erziehen , wenn wir
den Kindern tiefe Religiösität und Respekt vor

Vie heuktge Nummer Mecss Volles umfsßl ö Zeilen.

♦
den Eltern beibringen uud ebenso Achtung vor¬
der deutschen Nation . Wir müssen alle Kraft
daran setzen , um wenigstens in gcistig - seelischer
Hinsicht ein einheitliches , national denkendes
und empfindendes Volk zu werden . Gerade die
Frauen , die so außerordentlich viel auf den
sozialen Gebieten geleistet haben , empfinden es
schmerzlich, daß das Wort „sozial " heute etwas
entwertet ist , so daß sie dafür lieber das Wort
„GemeinfchaftSbewußtfeiu " setzen wollen . So -
ziale Arbeit darf niemals Zivilisation , sie muß
immer Kultur fein : soziale Arbeit darf nicht
allein auf die Mageufrage eingestellt fein , fon-
dern muß sein die Entwicklung des Menschen
zur Persönlichkeit . Die Frauenberufsfrage wird
niemals gelöst werden , wenn man sie einstellt
auf die Gleichheit von Mann und Frau , sou-
dern sie kann nur gelöst werden , wenn man nach
den besonderen Gebieten der Frau forscht. Be -
fouderes Verständnis muß der Frau entgegen -
gebracht werden , die Hausfrau , Mutter und
Arbeiterin zugleich ist : es muß versucht werden ,
sie ihrem eigentlichen , natürlichen Beruf , dem
der Mutter , zuzuführen . Selbstverständlich ist,
daß wir in den Kindern wachhalten müssen
die Liebe zu deu entrissenen und besetzten Ge-
bieten . (Lebhafte Zustimmung .) Wir müssen
uns losmachen von allem Materialismus , denn
eine Erneuerung unseres Volkes ist nicht zu er -
zielen ohne eine innere Stärkung des religiösen
Bewußtseins . ( Lebhafter Beifall .)

Die wirtschaftliche Lage .
Reichstagsabgeordueter Professor Dr . Mol -

denhauer von Köln sprach an Stelle des ver -
hinderten Finanzministers a . D . Dr . Becker
über unsere wirtschaftliche Lage . 1314 war das
deutsche Volk ein Volk , das das Jndnstrrevolk
der Erde , England , geschlagen hatte : heute da-
gegen besitzt es eine Schuldenlast von 300 Mil -
liarden Mark und dazu hat es gm die Entente
132 Milliarden Goldmark zu zahlen . Damals
hatte es eine Schuldenlast von 5 ^ Milliarden
Mark . Wie kam es dazu ? Außerordentlich
schwere Wunden hat der Krieg der deutschen
Volkswirtschaft geschlagen. Es hat sich gerächt ,daß wir den Krieg mit lauter Anleihen ge -
macht haben . Wenn man mit starken «Ptenernwährend des Krieges vorgegangen wäre , wäre
bei den Massen in der Heimat das ungeheuere
Ringen schärfer hervorgetreten . Der Fehlerder falschen Finanzpolitik liegt darin , daß das '
Deutsche Reich nicht vermochte , feine finanzielle
Grundlage so sicher und gut zu stellen , wie eS
notwendig gewesen wäre . Ferner trug zu unse -
rem Elend wesentlich der Umstand bei, daß uns
der Krieg ungeheuere Verluste an Menschen-
leben brachte . Wir haben in der Landwirtschast
einen Raubbau treiben müssen , der ungeheuren
Schaden verursacht hat . Die deutsche Volks -
Wirtschaft war außerordentlich schwer erschüttertals der Krieg zu Ende ging : dazu kamen die
enormen Verluste , die der Rückzug des Heeres
im Gefolge hatte . Die heutige finanzielle Lage
kennzeichnen am besten folgende zwei ^ mter -
einanderstehende Posten im Reichshaushalt 1320 :
400 Millionen Mark für Entschädigungen durch
Tumulte uud Unruhen , 20 Millionen Mark fürdie deutsche Wissenschaft. Ein weiterer großer
Fehler war , daß die Zwangswirtschaft viel
länger aufrecht erhalten wurde , als notwendig
war . Schrecklich machen sich die Wirkungen des
Versailler Friedensvertrages bemerkbar : große
deutsche Gebiete mußten wir an die Entente
abtreten : unsere gesamte Handelsflotte mußten
wir abliefern : den Feinden müssen wir Meist -
bcgünstigung ^»gewähren , während sie diese Uns
nicht geben : die Besatzungskosten erreichen un -
glaubliche Höhen . Das Londoner Ultimatum
bringt uns weitere Härten . Wir sollen 132 Mil -
liarden Goldmark bezahlen . Das kommt einem
jährlichen Aufwand von 4 'A Milliarden Gold -
mark oder 50 Milliarden Papiermark gleich.Die Zollgrenze im Rheinland hat für Frank -
reich wenffi wirtschaftliche Bedeutung , dagegen
aber eine sehr starke politische : nachdem die
paar Landesverräter , die eine rheinische Republik
gründen wollten , so gründlich Fiasko gemacht
hatten . Die Deutsche Volkspartei werde bei
der Erfassung nener Steuern niemand schonen,aber sie werde sich entgegenstemmen der Politik
neuer Sozialisierung . Wenn wir wirtschaftlich
uns erholen wollen , so müssen wir verlangen
volle wirtschaftliche Freiheit : wir wollen wieder
ein freies Volk werden : die Besatzung muß aus
dem Rheinland hinaus ( lebhafter Beifall ) : die
abgetrennten Gebiete müssen wieder mit dem
Deutschen Reiche vereinigt werden . (Erneuter
stürmischer Beifall . )

Hauptlehrer Hofheinz von Freiburg , der
Vorsitzende des hiesigen Ortsvereins , der die
Versammlung leitete , dankte den Rednern ,worauf die Anwesenden spontan das Deutsche
Lied sangen .

Der Meile Tag .

Freiburg i. Br ., 22 . Mai .
Die Verhandlungen des zweiten Tages er -

öffnete und leitete der Ehrenvorsitzende des
Parteitags , Wirkt . Geh . Rat Dr . P a a f ch c .
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Wahl des Lanbesausfchuffes . ,

Einstimmig wählte der Parteitag Professor
Utax Weber von Baden - Baden zum 1 . Landes -
Vorsitzenden, der das Amt dankend annahm .
D .er 2 . und 3 . Landesvorsitzende werden vom
Ausschuß bestimmt , ebenso weitere 13 Mitglie -
der des Landesausschusses . Die Satzungen
der Partei wurden in mehreren Sitzungen des
Gefchäftsführenden Ausschusses vorberate .n nnd
am Freitag vom Landesausschuh genehmigt :
der Parteitag war damit einverstanden .

Die auswärtige Politik .
Reichstagsabgeordneter Dr . Curtius von

Heidelberg besprach in Vertretung des Reichs -
tagsabgeordneten Dr . Zapf von Zweibrücken ,
der am Erscheinen verhindert war , die außeu -
politische Lage . Zunächst verbreitete er fich ein¬
gehend über den Inhalt und die wirtschaftliche
Bedeutung des Londoner Ultimatums . Dann
äußerte er sich noch einmal Uber die Krage der
Ablehnung und legte die Stellungnahme der
Reichstagsfraktion und seine persönliche dazu
dar . Er habe geglaubt , daß durch das Ja die
deutsche Einheit mehr gefährdet werden könnte ,
als durch das Nein (Sehr richtig » ? weiter habe
er befürchtet , daß die deutsche Freiheit durch die
Ausführung des Ultimatums bedroht werde ,
daß Kulturpflege nnd Sozialpolitik ungeheuer
großen Schaden erleiden , daß uns in der Frage
der Verantwortlichkeit am Kriege neue Schwie -
rigkeiten erwachsen werden , daß wir durch die
Einnahme des Ultimatums erneut der Verach -
tung der Welt anheimfallen . (Sehr richtig !)
Unter diesen (Gesichtspunkten sei er mit der
großen Mehrheit der Fraktion zur Ablehnung
des Ultimatums gekommen . Ein Zehntel der
Fraktion habe Ja gesagt aus verschiedenen
«Gründen an erster Stelle stand bei ihnen die
Sorge um Oberschlesien . Keine Partei habe
das Recht, der Fraktion der Deutschen Volks -
parte ! Feigheit oder Erbärmlichkeit vorzuwer -
fen. Auch die Deutschnationale Bolkspartei
habe schwer um die Entscheidung gerungen : in
der sozialdemokratischen Fraktion habe es viele
Mitglieder gegeben , die ursprünglich für das
-Hein eintreten wollten . Der Redner vertrat
die Ansicht, daß auch diese Unterschrift von uns
erpreßt worden ist (Lebhafte Zustimmung ) : wie .
der Friedensvertrag von Versailles vor dem
Weltgericht keinen Bestand habe , so habe auch
diese Unterschrift keinen Bestand . (Lebhaftes :

'
Sehr richtig ! ) Das deutsche Volk habe das
Recht, dem Vernichtungswillen der Entente das '
Wort , das Strefemann kürzlich im Reichstag
gesprochen habe , entgegenzusetzen : „Wir sterben
zusammen : wenn die Franzosen uns Vernich-
ten wollen , so vernichten sie fich gleichzeitig
selbst !" Das deutsche Volk habe das Recht, an -
gesichtS dieser erpreßten Unterschrift , die Gren -
zen seiner Leistungsfähigkeit immer wieder zu
zeigen . In der Schuldsrage am Kriege müsse
es jetzt mehr als je die moralische Offensive ,
ergreifen und darauf hinarbeiten , daß öiefe un -
geheuere Lüge endlich eiiunal aus der Welt
verschwinde . (Lebhafter Beifall .) Die Reichs - .
regierung könne darin weniger tun als das
Volk selbst: am wirksamsten könne hier das
badische Volk vorgehe » und daher solle man in
Raden eine Zentrale fjir diese Bestrebungen
errichten . Im zweiten Teile seiner Ausfiihrun -
gen erörterte Dr . Curtius verschiedene außen -
politische Fragen vom badischen Standpunkt ans .
Baden sei das gegebene Vermittlungsland , um
den äußeren Verkehr mit der Schweiz wieder
auf den , Boden zu bringe « , auf dem er vor
dem Kriege gewesen sei . Die Frage der Rhein -
regulierung biete eine außerordentlich günstige
Grundlage . Auch sonst verbinden uns mit der
Schweiz wichtige wirtschaftliche Interessen : Ba -
den solle sich bemühen , diese vorsichtig zu regeln .
Besondere Vorsicht sei zu empfehlen bei der
Regelung der Frage der schweizerischen Valuta -
sorderungen : vor allem solle man hier der
Schweiz gegenüber nicht drohen , sondern be -
denken , daß man es den Schweizer Gläubigern
nicht verargen könne , wenn sie die Auszahlung
der Schulden in ihrer Valuta verlangen , nach-
dem ihnen diese Forderung gewissermaßen ver -
bliest worden sei . Wenn man in vorsichtiger
Weise verhandle und die Ausgleichsstelle be-
nütze, dann könne man allmählich diese Frage
lösen . Niemals dürfe man vergessen , daß E l -
saß - Lothringen ein altes deutsches Land

sei. (Zustimmung .) Das deutsche Volk habe
das Recht und die Pflicht , die Kulturwerte , die
es mit dem Elsaß verbinden , zu pflegen : es
dürfe sie niemals preisgeben , im Gegenteil , es
müsse diese Beziehuugeu so rasch wie möglich
wieder aufnehmen uud so an Stelle der stra -
tegischen eine geistige Brücke zu Elsaß schlagen.
Vor allem aber müsse es sich der vertriebenen
Elsaß -Lothringer annehmen . In den Jahren
1848 , 187v und 1914 sei Baden der Träger des
Gedankens der Reichseinheit gewesen und des -
halb solle es sich auch gegen die Zerschlagung
Preußens wenden . (Beifall . ) Die Deutsche
Bolkspartei habe bisher zu der Frage der Ver -
einigung von Baden und Württemberg noch
keine Stellung eingenommen : sie müsse das aber
jetzt tun und bei der Erörterung darüber die
großen Gesichtspunkte voranstellen . Mit einem
Ausblick auf Deutschlands Zukunft schloß der
Redner , dem die Versammlung lebhaften Bei -
fall zollte .

Entschließung .
Einstimmig nahmen hierauf die Anwesenden

folgende Entschließung an :
„Der Landesparteitag der Deutschen ( libe -

ralen ) Volkspartei zu Freiburg billigt einmütig
die Haltung der Reichstagsfraktion bei ihrer
nahezu einstimmigen Ablehnung des gegne-
rischen Ultimatums . Die Erfüllung der For -
deruugeu des Ultimatums ist , wie in der Er -
klärung der Reichstagsfraktion gesagt ist , nur
zeitweilig unter Angriff auf die Substanz der
deutschen Volkswirtschaft möglich. Damit ist
auch die Sicherheit nicht gegeben , daß die An -
nähme des Ultimatums uns vor Zwangsmaß -
nahmen in Zukunft bewahren wird . Der Par -
teitag bedauert aufs tiefste , daß eine breite Ab-
wehrfrout des nationalen Widerstandes nicht
gebildet werden konnte , die die Möglichkeit ge-
geben hätte , durch Zusammenfassen der natio -
nalen Volkskraft die Durchführung feindlichen
Zwangs zu verhindern . In der unverändert
geschlossenen Haltung der Partei erblickt der
Landesparteitag einen wertvollen Rückhalt in
den kommenden schweren Tagen des Vater -
landes ."

Der Landesvorfitzende schloß hierauf den Par -
teitag mit einem Hoch ans das deutsche Vater -
land .

Ne ZMtte WMchs MftMMlMg .
Ilm Sonntag abend begann um 8 Uhr die

zweite öffentliche Versammlung , die führ gut bc-
sucht war . Handesvorsitzender , Professor Max
W e b-er von Baden -Baden , leitete sie . Haupt -
redner war Abgeordneter Dr . Stresemann ,
dessen Rede wir in einem größeren Auszug an
der Spitze des Blattes miedergeben . Nach dem
Bartrag wurde eine Entschließung angenommen ,
die der Nöte der Oberschlesicr und unserer Brü -

sammlung mit cftttm Hoch auföaA . dcurschc
terland .

VOlwesier VM .
(Won unserem Budapester Korrespondenten.)

G . A. Sch . Budapest , 15. Mai .
Seit dem verunglückten Osterbesuch König

Karls IV. in Ungarn hat sich hier kein einziges
politisches Ereignis von Belang mehr zugetra -
gen . DaS neue Ministerium Bethlen , das be-
kanntlich die einzige Folgewirkung des vorer -
wähnten Ereignisses war , hat sich ohne Schwie -
rigkeiten und überraschend schnell eingearbeitet
und behauptet seine Position . Ministerpräsident
Graf Bethlen hat es sich, so wie dies auch sein
Vorgänger Teleki getan , zur obersten Aufgabe
gemacht, in Ungarn in jeder Beziehung wieder
geordnete Zustände herzustellen , die völlige
Sicherheit der Person und des Eigentums , wie
dies ja in jedem Rechtsstaat «: üblich ist , zu ge¬
währleisten . Und die Verhältnisse haben sich
hierzulande in den letzten Monaten sogar so
geordnet und gefestigt , daß man durchaus nicht
zu übertreiben braucht mit der Behauptung ,
daß mau heute von allen mitteleuropäischen Läu -

Zeiten , wo Ungarn das „interessante Land " war ,
wo man im Auslände „die ungarischen Ereig -
nisse" in so gehässiger Weise besprach und über -
trieb , scheinen endgültig vorbei zu sein . Und
nicht nur in politischer , sondern anch in sozia-
ler Beziehung hat die Konsolidierung der Ver -
hältnisse hier so große Fortschritte gemacht , baß
man weder hier in der Hauptstadt , noch auf dem
Lande irgendwelche konfessionelle Gegensätze
mehr zu bemerken vermag . Damit soll aber
nicht gesagt sein, daß der „christliche Kurs " in
Ungarn etwa — außer Kurs gesetzt worden sei .
Er besteht eben darin , daß sich die Christen
enger an einander angeschlossen haben und eisrig
darüber wachen, die hier auf vielen Gebieten
des öffentlichen Lebens den Juden entrissene
Vorherrschaft sich nicht wieder aus den Händen
gleiten zu lassen. Dieser „Kamps " spielt sich
aber in so ruhigen Formen ab , daß man äußer -
lich davon überhaupt nichts merkt .

Auch in volkswirtschaftlicher Bezie -
huug macht die Gesundung Ungarns weitere ,
sehr erfreuliche Fortschritte . Ein sprechender
Beweis hierfür ist die heute erfolgte Eröffnung
der 12. Budapester Warenmustermesse , genannt
Orientmesse . Seit den fünfzehn Jahren , seitdem
diese Warenmustermesse besteht, hat sie sich ans
den bescheidensten Anfängen zu eiuem so gewal -
tigen Unternehmen ausgestaltet , daß in den
weitausgedehnten Räumen der Jndustriehalle
im „Stadtwäldchen " nur ungefähr die Hälfte
aller angemeldeten Aussteller mit ihren Muster -
waren Aufnahme finden konnte — viele Hun -
derte mußten wegen Raummangels zurückge¬
wiesen werden . Neichsverweser Nikolaus von
Horthy hat die Orientmesse persönlich eröff -
net und wies in feiner hierbei gehaltenen An -
spräche darauf hin , daß diese Ausstellung ein
beredtes Zeugnis für die Wiederherstellung der
ungarischen Volkswirtschaft ablege und ferner
den Beweis dafür liefere , daß die ungarische
Produktion nicht nur arbeitsüereit und arbeits -
freudig ist , sondern sich auch der weltpolitischen
Aufgaben bewußt ist, die dem Budapester Hau -
delsplatz hier an der „Pforte des Orients " in
der Zukunft bevorstehen . Der Herr Reichsver -
weser bemerkte weiter , daß die ungarische Na -
tion durch ihre tausendjährige Vergangenheit ,
durch ihre höher geartete Kultur und durch die
so günstige geographische Lage ihres Landes in
gleicher Weise dazu bestimmt

'
sei , als Schutzwall

gegen die vom ferneren Osten her drohenden
Gefahren zu dienen , wie auch die Werte der
Kulturarbeit uud der hochentwickelten Volks -
Wirtschaft Ungarns dem Auslände zukommen
zu lassen. Die Budapester Orientmesse ist sehr
übersichtlich nach Branchen geordnet und in sechs
Hauptgruppen eingeteilt , welche sämtliche
Zweige des Handels und der Industrie um -
fassen. Wir bemerkten unter den Ausstellern
auch viele deutsche hier seit langen Jahren
ansässige Fabrikanten und Kaufleute , deren zur
Schau gestellte Musterwaren in der Ausstel -und deube ^ tzten Gebiet « . .. Iinw nid ,t g„ wge Aufmerksamkeit erregen . Die

wieder all -
jährlich veranstaltet wird , steht schon seit dem
Jahre 1912 unter der Leitung der Budapester
.Handels - uud Gewerbekammer und erfreut sich

seines sich von Jahr zu Jahr steigernden Juter -
- esses der Kaufmannschaft im nahen Orient . Die

Handelsvertreter des Balkans erscheinen jetzt
in immer größerer Zahl in Budapest , was na -
turgemäß eine wesentliche Steigerung der un -
garischen Ausfuhr nach dem Orient zur Folge
hat . Der ungarische Handelsminister von
H,egyeshalmy führte heute in seiner Rede
anläßlich der Eröffnung der Orientmeffc aus ,
es gelte jetzt, die günstige Lage Budapests anch
gehörig auszunützen nnd eine enge Verbindung
zwischen dem Osten und dem Westen herzustel -
lcn , damit die Kausleute des Balkans es wissen,
dyß sie über Budapest nicht mehr
hinauszugehen brauchen , da sie ihren
BedMf an Jnduftrieartikeln aller Art hier in
der " Hauptstadt Ungarns decken können .

Frankreich und die österreichische AnsckMßfcsge .
(Eigener Drahtbericht .)

e . London , 28. Mai . Einer Meldng des Pa - °
riser Korrespondenten des „Daily Herald " zu-
folge beabsichtigt die französische Regie -
r um -g auf der nächsten Sitzung des Gesandten¬

rates die österreichische Anschlußfrage an Deutl ^
land verhandeln zu lassen. Frankreich stand am
dem Standpunkt , wobei es von Italien und »C1
„kleine« Entente " unterstützt wird , daß bit An -
fchlußfrage in ein gefährliches Stadium
gelangt ist und die Umstände ein neues Eingre ^
fen erfordern .

Der dMsche Kampf ums Recht.
Jede neue Konferenz unserer Feinde , die fc' |

zwei Jahren auf Grund reiner Macht und
walt zu einem hochpeinlichen Gerichtsverfahren
gegen uns zufammeutritt und uns zu StraM
überlebenslänglicher Zwangsarbeit zugleich 0,1
schweren Torturen und Aberkennung der allge -
meinen Ehrenrechte verurteilt , stützt sich aus de
in Versailles gefallenen angeblich endgültigen
Spruch von der alleinigen dents $ c "
Kriegsschuld . Die kühle Gleichgültigkei '
mit der fast das ganze übrige Ausland , zulev
besonders der amerikanische Präsident Harduw
es ablehnen , für uufere Sache einzutreten ,
auch nur eine Vermittlung zu versuchen , W 1
ebenso mit - dem schon zum Dogma gewordene »
Hinweis auf Deutschlands Verantwortung i 11
den Krieg begründet . .>

Und so hat endlich wohl jeder Deutsche begrüß
fen , welche überragende schicksalsschwere Bede»
tung diese furchtbare Geschichts- nnd Rechtslug
von der alleinigen deutschen Kriegsschuld v" '
die von den Gegnern als Hauptrechtfertigu 'w
ihrer Vernichtungspolitik gegen uns mit ran '
nierter Geschicklichkeit , Bedenkenlofigkeit u»
Ausdauer in den Köpfen aufrecht erhalten '

Endlich hat mau bei uns eingesehen , daß e
eine Lebensfrage für das Reich wie für iei>e
einzelnen unter uns ist , den Glauben an W

jugee" zu erschüttern und damit auch ®
je

moralische wie völkerrechtliche Grundlage
doch auch die Entente durchaus nicht zu entbe^
ren glaubt — für den Verfailler Erdrosselung
vertrag wie für das ganze spätere Zwangsve
fahren zu dessen Durchführung und Verschal

Auf 43 ist denn auch die Zahl der Ausschuß
angewachsen , die sich in Deutschland heute ®
der Aufklärung befassen. Was aber vor alle
nottut , ist positive Arbeit , Material , Sachkenv '
nis , Ueberblick über die verstreute und zum
schwer zugängliche Literatur . Deshalb ist es ®
sonders verdienstvoll , daß die Berliner Monai ^
schrift „Die deutsche Nation " ihr Maiheft
Sondernummer der Schuldfrage gewidmet >'
und neben einer Reihe orientierender , funoie
ter Artikel ans berufenen Federn auch ein
zeichnis der wichtigsten Literatur bringt . ^
werden einmal von dem Herausgeber ,
Kraus , die Rechtsgrundlagen des Versal » '
Schuldspruches sachlich juristisch geprüft . 1
grammatisch stellt B . v . Bülow die Methode/ ?
der Behandlung der Schuldfrage auf . wobei "
die offenen Angriffsflächen der Gegner ausze'v
aber auch warnt , nicht zu viel beweisen zu wo
len. Worauf es ankommt, ist , die sehr wet
gehende Mitverantwortung aller Feinde
zuheilen , wobei wir ja kleinere Kreise des
landes — und in Minuten der Aufrichtigkeit >.
sogar Lloyd George selbst — bereits sür #
haben . Im einzelnen wird in Mit vorliegen ^
Heft die heuchlerische Legende , daß der dem '
Einmarsch in Belgien der Kriegsgrund für
land gewesen sei , an der Hand diplomatn «
Dokumente nnd Aussprüche und mit zwinge «.^
Schlüssen widerlegt . Ein Hauptkapitel
historische Darstellung der Ursachen und
autwortuugcn für die Kriegskatastrophe , näM
die unheilvolle Rolle des chrgei ' ^ ° n , verlos^
uen Poincarö hat Dr . P . Rassow , gleich ' "
auf Grund der neuen aktenmäßigen Festste^
gen — besonders auch authentisck>e Aenßeruns
Poincarös selbst — und Publikationen bev»

X' tlWEs wäre vielleicht gut , wenn über diese olp
matischen Feststellungen später noch hinaus !- .
gangen würde . Persönliche Beobachtungen u j
Pressestimmen , besonders ans der Zeit 191» .iL#
1914 , werden vielfach den berechnenden '
der Gegner , den Krieg herbeizuführen , d . h - tu

M NerkbAAd ia AMchen«
Von Dr . Theodor He»ß.

München ist für die organisatorischeZusammen-
sässung des „Werkbundgedankens " der Ausgangs -
puukt gewesen . Dies Wort gab es noch nicht,
als vor bald anderthalb Jahrzehnten die ersten
Besprechungen von Künstlern nnd Gewerbetrei¬
benden suchten , dem neuen gemeinsamen Wollen
eine Stütze zu schaffen . Das „Dokument deut -
scher Kunst", die kühne Ausstellung . anf der
Darmstädter Mathildenhöhe hatte 1901 dessen er-
sten geschlossenen Ausdruck vermittelt , Dresden
hatte ihn 1900 vertieft : Friedrich Naumann , des-
sen Persönlichkeit eine Synthese zwischen künst-
lerischem Empfinden und wirtschaftlichem Zweck -
Fenken darstellte, wurde der geistige Motor , ve ?-
sen Kraft das wesentliche Verdienst gebührt , die
Voraussetzungen der neuen Plattform zu finden
und zu prägen . Seitdem hat das glücklich geschaf-
fene Wort seine bestimmte Atmosphäre um sich
gesammelt , seinen gvwissen Klang als Schwin -
gung erhalten .

Freilich , was nach außen hin (und das Außen
umfaßt auch die politische Oeffentlichkeit des Ans -
landes ) als Einheit erscheint, ist nach innen voll
von Bewegung , Reibung , Gegensatz und Aus -
einandersetzung . Seit der Werkbund gegründet
wurde , spricht man davon , daß er sich in einer
„ latenten Krisis " befinde , und man ist vernünf -
tig genug , diese oft beredete Tatsache nicht als
Not oder Lähmung , sondern als den Ausdruck
von Leben , Gesundheit zu begreifen . Denn un -
sere Zeit , einer einheitlich gefühlten oder gar be-
wußten Idee von führender Kraft entbehrend ,
bedarf jenes kämpferischen Suchens auf mannig -
fachen Wegen jener Freiheit , die sich ihre Bin -
düng selber setzt und sie nicht von Kanon oder
Befehl hinnimmt , weil smift aus flüchtiger Zelt
die Gefahr der formelhaften Erstarrung kommt,die In unfruchtbaren Mißverständnissen endigen
muß . Soviel vom „neuen Stil " gesprochen wird .

geschrieben wurde , er kann weder dekretiert noch
so oder so bewiesen werden : wir leben zwischen
wucherndem Individualismus , zwischen verwir -
reuder Bielstimm igle it,' aus der klagende oder
triumphierende Rufe des Gemcinschaftswillens
tönen , aber wer später einmal auf dieses Ge-
schlecht der vielen Einzelne » zurückblickt, wird sie
als die Werkzeuge eines Zeitwillens erkennen ,
nnd jene am höchsten werten , wo das unmittelbar
Schöpferische am wenigsten durch rationalistische
Formelwnt umgebogen oder verunklärt wurde .
Es ist falsch , wenn man unserer Zeit in Sonder -
heit -den Vorwurf macht, daß sie mit theoretischer
und literatenhafter Anmaßung in den Bereich
der künstlerischen Schöpfung einbreche : das gab
es auch schon früher , und die Eigentümlichkeit
unserer Zeit ist nur die Quantität nnd die wech-
selvolle Heftigkeit , nicht die Tatfache au sich , daß
im deutschen Werkbund , wo Künstler und Kunst -
gelehrte , Wirtschafter und Laien sich begegnen ,
der Wiechselgesang grundsätzlicher Aussprache die
beroeisende Arbeit der erfindenden Köpfe, der ge¬
staltenden Hände , der organisierenden Kräfte be-
gleitet , darf nicht wunder nehmen .

In Köln , 1014, in Stuttgart , 1919, hat dieser
K« mvf um das Wesen der künstlerischen Form ,um Norm und Individualität , zum Ausdruck star-
ker Spannungen geführt , in denen die allge -
meinen Zeitprobleme nnd geistigen Tendenzen
«or und nach dem Kriege deutlich wurden . In
München , bei der diesjährigen Maitagung , istdas in den Hintergrund getreten . Die Ursache
dazu kann in manchem gefunden werden . Der
Vortrag von MuseumsÄrektor Dr . W. R -iez -
ler (Stettin ) über Zeitgeist und Kuns : der
Stunde " strebte , bei aller persönlichen Prägung ,
zu einer gewissen abschließenden ustd historischen
Wertung zu kommen , indem er die drei pro -
grammatischen Formeln , die über deni Beginn
der Werkbundarbeit standen , Ehrlichkeit , Quali -
tät und Zeitgemäßheit , einer feinsiunigen und
geistreichen Analyse unterzog . ?lber vielleicht
steht anch unsere Zeit einigermaßen im Zeichen

der Ermattung nach dem Ueberschwang an Kund -
gedungen und Manifesten , den die Revolution
geboren hatte . Damals eilte ein Programm dem
anderen nach : jedes suchte einen verbindlichen
Weg zu zeigen für die Gesundung , für die Er -
Neuerung der Kunst ; politische Erregtheit mischt
sich mit dem Glauben , daß der Bruch der politi -
schen Formen , der Zerfall der sozialen Konven -
tionen notwendig den Boden sür dieS Neue , eine
neue Gemeinschaft an Gesinnung , Wollen , Können
bilden werde : neue Tafeln wurden mit Ernst
und Leidenschast, mit Koketterie nnd Snobismus
gemeißelt : aber die Meißel waren oft genug
spitzige Federn , und auf dem Boden liegt ra-
schelndes Papier , Makulatur , Stoff sür zeitpsu-
chologische Betrachtung . Gerade die Besten sind
des Wortes , das auch ihnen zum Werkzeug ge -
worden , einigermaßen müde geworden und wol-
len sich in der Leistung erweisen .

Solcher Leistung soll die „Deutsche Gewerbe -
schau" zur Lockung werden , die im Jahre 1922
jene Gewerbe in München versammeln wird , in
denen Formung einen aktiven Wert darstellt . Das
ist denn eine große Aufgabe , den vielfältigen
Willen , der heute in tausend Ateliers und Werk -
statten nach Ziel und Arbeit sucht, zu einer g : o-
ßen Selbstdarstellung zu bringen . Manche von
den Jüngeren haben die Sorge : das ist zu früh !
Laßt uns noch Zeit , erst mit uns fertig zu wer¬
den . Dieses Gefühl innerer Hemmung begreift
man . Aber um deu Weg zur Freiheit dnrchzn-
stoßen, bedarf es ebeu vielleicht doch eines solchen
Zwanges , in das Risiko der Bewährung einzu -
treten . Die Ausstellung wird so zum Spiegel
der neuen deutschen Auseinandersetzungen wer -
den und dadurch für uns selber wichtig genug .
Darüber Hinaus aber reicht die Bedeutung des
Unternehmens in die allgemeine Fragestellung ,
daß Deutschland nach Krieg und Niederlage , in
Zerrüttung und Armut , die große Anstrengung
machen wird , sein bestes künstlerisches , Handwerk-
liches, industrielles Können zur Anschauung zu
bringen . Geist und Kunst , Tradition imd nenes

Wollen entziehen sich der Reichweite von
tionen : hier blieb uns , so zerschlagen sie L ^ ,
sein mag , die Souveränität der eigenen
scheidung.

Die Deutsche Gewerbe schau 1922 ist keine
anstaltung des deutschen Werkbundes : aber ,){
Gelingen ist von der restlosen Mitarbeit " c ^
ihm vereinigten Kräfte abhängig . Dies kam _

'
in einem formalen Beschluß zum Ausdruck . ■-
Poelzig übergab den Vorfitz des Bunde »
Richard R i e m e r s ch m i d , den Leiter der ^ ^
chener Kunstgewerbeschule , nm so die Einhe ' '
Führung und der künstlerischen Verantwor ^
zu gewährleisten , die eine Konzentration
Kräfte in München selbst bedingt .

Theater und

gart zur Uraufführung . Das Werk , 5
üCl»

Titelrolle von Fritz Soot hervorragen ^ -M .
körpert wurde , erzielte einen starken ^ yse
Rudolp h und K u st e r e r ivurden am ^
der Borstellung mit den Solisten und dem
kalischen Leiter , Generalmusikdirektor
B u sch , oftmals vor den Vorhang . g^ ^
Näheres über die Oper und ihre Wiede ^
wird morgen gesagt werden .

Thomas Mann hat ^ jetzt der VeröffentU
\ i *■*r\ 1 nfiX Art f rf\ Vi Ii cy♦»n «■» flfjrtticffc //** .. ff

fiten**
seiner schon 1905 geschriebenen Novelle
sungeublu t" zugestimmt , die , wen»
uns recht entsinnen , damals in der
Rundschau " schon gedruckt war , im *e & ' e ?,efic*
genblick aber noch vor der Ausgabe des „ n
von Mann zurückgezogen wurde . Sie
tm Münchner Phantasus - Verlag als %(■)<>>
druck erscheinen , mit 32 Steindrucken g c'
mas Theodor Heine . Man stellt darin o j ()f,
heimnisvolle Sympathie von Zwillings -
die sich wie bei den Wälfungen zu eleiN >-
Leidenfchaft steigert .



Trstss Blatt
Cf JF uftTteren , den Krieg , in den w i r nach
'W l >?.rte sogar des an sich doch kaum kriegs »" Terpitz hiueingefrolpert sind.

' —j>.
Der oberste Rat .

' «or ?Ü' Mai . Reuter meldet , es sei UN -
!»r scheinlich , daß der Oberste Rat

,° e nächster Woche zusammentrete . So -
Zeitpunkt des Zusammentritts noch
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ett werde auch keine Zusam -
' tt i»» ? ' * zwischen Lloyd George und

" o vereinbart werden .
26 Prozent .

, a (Eigener Drahtbericht .)
|(tt{P -i&cr . 23. Mai . Die „Westminster Ga -
liiz^ ^ /eibt anläßlich der Umänderung der
>» ij. . .^ ! e von 50 Proz . auf deutsche Waren
^ s/ >Me aus Ai Proz . : Als eine Steuer auf
"»» <?,

~'nrctt ist die Ausfuhrtaxe nichts nutz,
^ i. /^ utschlanb bezahlt keinen Pfennig . Die
•tat»? ^ usend Pfund Sterling , die eingenom -
',!U)ot+ n' aus den Taschen der englischen

1 &pi £te * Vermutlich hätten die U n k o st e n
der englischen Zollbeamten das

>ühr ^ Schatzamt noch ein paar tausend Pfund
^ stet , als die ganzen Zolleinnahmen be -

Jijrf. voben . Das Problem sei fanta -
i W kindisch und sollte lieber anstän -

'' '
üsli^ ^ en werden . Die deutsche Regierung

StW ^ch zu einer 2t1proz . Abgabe , aber
-
ifch . f

°tt erwarten die Blätter , daß der e n g -
Konsument bald merken wird ,* tß tsächlich b er Bezahler i st.

^ionen Gold und 140 Millionen ausländische
l,tj Devisen.

Än
5'

i u2 ' "®a<- (Havas. ) Die Reparationskom-
JhJ ' St die Prüfung der verschiedenen Anord-

> welche die Ablieferung der ersten Milliarde
ifyw? .. durch Deutschland bis spätestens 31 . Mai

fachen . Hinsichtlich der ^150 Mllionen
» ihe» ' öu 10 Millionen tatsächlich aus Gold

' . .während die übrigen 14(1 Biillionen Gold-
» - ^ dische Devisen sind , ist die Art der Zahlung

^ gesetzt. Die deutsche Regierung wird die
5 >ung der ausländischen Devisen in Dollars

C bth
" '?cn un5j ^er Reparationskommission Schecks

Gegenwert von 140 Millionen Goldmark
i? anf V as die übrigen 850 Millionen Eold -
j ber die nach der Zahlungsaufstellung in
f ^ parationskommissivn gutgeheißenen Tratten

Dt « Besetzung eines Teiles von Deutschland ans
lange Zeit hinaus und die Möglichkeit , daß wei¬
teres deutsches Gebiet künftig besetzt werden
könnte , scheint einen Ausblick auf eudlofe Un -
ruhe zu eröffnen . Die beabsichtigte Regelung
im Osten , besonders hinsichtlich Polens , scheine
noch mehr Kritik zu verdienen . Die Regelung
der westlichen wie der östlichen Fragen durch den
Friedensvertrag sei eine reiche Quelle von Be -
uuruhigung . Wenn nicht in elfter Stunde ein
sehr ernsthafter Versuch gemacht werden , die
Lage richtig zu erfassen , und den wahren Frie -
den in Europa aufzurichten , dann sei in der Tat
die Zukunft der Zivilisation in Europa sehr
trüb . Smuts hob hervor , daß es für das briti -
fche Reich unmöglich sei , sich weiter in diese eurv -
päischen Wirrnisse zu verstricken . Es sei dessen
gewiß , daß jetzt die Zeit gekommen sei , wo das
britische Reich, die größtmöglichsten Anstreng »«-
gen machen müsse, um sich diesen Unruhen zu
entziehen und danach zu trachten , die Friedens -
Politik auf dem Kontinent zu fördern .

Lloyd George und der Vergarbeils^streik.
( Eigener Drahtbericht .Z

e. London, 22. Mai . Premierminister Lloyd
George hat sich am Freitag mit seinem Sekre -
tär nach einem Ort am Meere begeben , von wo
aus er einige Tage lang ungestört die VerHand -
lungen ' über die K o h le n k r i s c führen will .
Der Sekretär der Bergleute H o d g e und der
Präsident der Bergwerksbesitzer sind ebenfalls
nach diesem Orte berufen worden , da Lloyd Ge-
orge unbedingt eine Entscheidung in der Kohlen -
krise herbeiführen will . Die Blätter erwarten
auf Montag günstige Berichte . Als gutes Zei -
chen wird die Tatsache angesehen , daß die Führer
der Bergarbeiter über den Streik eine Umfrage
veranstalten wollen . .

'S.jN «nb oder in Dreimonatsanweisungen auf
lAill n mit dem Aval deutscher Banken
Sto ? .ttben müssen , wird die Besprechung der

Cönt9tmgen mit der Kriegslastenkommisfion

As * - Temps ' geht aufs Ziel.
r " £<J 2' Der „Temps " beschäftigt sich in
m J "Jjrtifel unter Bezugnahme auf die augen-

C0h Schwierigkeiten mit der Fri^densfrage. Er
v Keda,iken aus , daß ein großes Deutsch -

£W ?®* pazifistisch sein könne m d̂ daß man deshalb
Î k}. l?, e Einheit brechen müsse . Man habe

gewählt, die deutsche Einheit aufrecht
Die Wesentlichen Grundlagen des Friedens' »»r ^ Aarationen und die Entwaffimng . Beides

siH
^ l ' hrbar, wenn die innere Politik Deutsch -

%«rL tn gewünschten Weise entwickle. Für die
ÄfrU 11 habe man entschieden , daß Deutschland
? «sM ?^ibungen übermitteln soll, die man auf
V Uta» 0,6,1 Märkten der Welt verkaufen wolle,n werde nur Käufer finden, wenn Deutschland

* * bieten .
Smnls Kriki?.

ptif, *' -Uiat. Reuter maoet : nor inner
Ätj r, ^u der Londoner Konferenz der Mini -
TOe Meriten der britischen Dominions er-
Mer^ ueral Sm .uts in den vereinigten
?%§ öes Parlaments , daß die Politik Süd -

daraus gerichtet sein könne , einen•- i uuiauj gericyrer lein iuuhc , eine »
!

ett Weltfrieden zu sichern: dem Vertrag
[St, Hilles sei ein solcher Friede nicht ge-

iv
'bezüglich der Reparationsfrage hofft

tsi'^cip &I. öer Reparationsfrage hofft Smuts
endlich geregelt werde und daß das

Bemühen Deutschlands , seine Ver -
®et» zu erfüllen , den entsprechenden Teil

Zwei Ehrendoktoren .
( Eigener Drahtbericht .)

e . London , 23. Mai . Der Befehlshaber der
Adriaflotte der Vereinigten Staaten , Admiral
Sims , wird Montag in Liverpool erwartet .
Sims kommt nach England , um gleichzeitig mit
Marschall F o ch das Ehrendoktorat der Uiiiver -
sität Cambridge zu erhalten .

Die Vereinigten Staaten und das engZisch-
japanische Bündnis .
(Eigener Drabtbericht .)

e . Reuyork , 23. Mai . In offiziellen Kreisen
verlautet , daß die amerikanische Regierung
keine Absichten hat , sich in englisch- japa -
Nische Bundnisse zu m i s ch e n . Sie wird keinen
Anteil haben an den Besprechungen , die wegen
der Erneuerung des Bünisies zwischen London
und Tokio in den nächsten Tagen stattfinden
werden . Sie wird den Wunsch ausdrücken , gerne
in den Bertrag einen Artikel eingeschoben zu
sehen, nach dem England sich verpflichten
würde , nicht in einem bewaffneten Kon -
flikt zwischen den Vereinigten Staaten und
FapanHU ' intervenieren .

General Neurri getötet .
. Paris , 22 . Mai Einer Havasmeldung zufolge wird

aus Konstantinopel berichtet , daß es in den Straßen
von Angora zu Schlägereien gekonrmen^fei, bei denen
General Neurri , der Bruder von Enver Pascha , getötet
worden sei . Die Polizei habe zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen. Mehrere Personen seien gehängt
worden.

Der blutige Tag der Kommune .
(Eigener Drahtbericht .)

e . Paris , 22. Mai . Am Sonntag wurde hier
der blutige Tag der Kommune des Jahres 1871
von den Sozialisten ans dem Pere Lachaise ge -
feiert . Die Kommunisten beabsichtigen für
nächsten Sonntag eine besondere Kundgebung .

e . Paris , 23 . Mai . ( Eig . Drahtbericht .) Wie
die „Chicago Tribüne " aus Washington
meldet , hat Präsident Ä a r d i n g den Jndu -
striellen Alefon B . Houghton mit einer Mis -
fion in Deutschland betraut . Er sei als küns-
tiger Botschafter ' der Vereinigten Staaten in
Berlin ausersehen .

8 ßaus an der Verom -
hrücke .

Von Friedrich Hakm.

^ efe öatfe in der Bedrängnis M den damals
, en eingebürgerten Glücksspielen , die

^ ^ ^ ln oder mit Karten mitunter auf offe -
? i»ik betrieben wurden , um so rücksichts -

Wtti; ^ öc &en , als der Zufall seine eisten
V ' fcafc

^ ^ ser Bahn so entschieöen be-gün -
DU er nicht nur seinen dringendsten Glau -
v ft werden konnte , sondern auch noch
^ seine Stellung als den Mittelpunkt
V st ih

ttS gleichgesinnter junger Patrizier
' ^ e Rabe und Geier den verenden -

Ä f0 (7 ' umkreisenden Schar wüster Raus --
K . lktS ^ er Spieler und anderer Glücksritter
!f 'c 31 8iSjtzendi'tc zu behaupten . Vergebens

dein verwilderten Burschen erst
^ «iz ^ Milde ^ später mit immer zunehmen -

"Iĥ na r ^P Vorbote sicheren Verderbens sei :
^ g, , beschwor er ihn , seiner edlen Abkunft ,

Lemmmdes seines redlichen Vaters
jNdx . en , dessen Namen er noch im (Ärabe
W ^ . predigte tauben Ohren , ja im Tau -
!z. «uf s . " ®8 - das ihn damals wie lein Schoß«
:Vs ^ n Armen trug , wagte der lockere Ge-

d
' seu , wohlmeinenden Oheim mit Re -

?>ie : Jugend habe keine Tugend !
&Äip - ^ üsse gären ! Glück fei wie Eisen
«i " <ch , ^ lchmiedet werden , solange es warm

oder wohl gar hinzuwerfen :
Utih L ^!)cht gleich jeder , der ins Wasser

C tty , weisen Hilfe man nicht begehre , der
Dl 1^ 7" CT» . 1. f. ^ 'zjC^ n I O ; n P.

V;/t8, ,
» tuoe . spater mit immer zuneymen -

%
*' top Zorne gesteigerter Hestigkeit zu Ge-

Mi» ^ 'venig auf die Laune des Glückes zu
V Ä Spiolgewinn nur der Lockvogel der

seinem Rate haushalten ! Ließ
mero ab und zu den Wunick dnrchblik-

ken , ihn verheiratet und in der Stille eues ge-
regelten Hauswesens wie in einem ncheren Ha-
fen geborgen zu sehen , so war vollends der Spot -
tereien kein Ende . Ob ihn des arq,en Gäns -
chens nicht daure , frug er , das er jetzt in seine
Krallen zu liefern ^gedächte? Warum er so eile ?
?koch in zwanzig Jahren würde sich irgend ein
frommer Unschuldsengel mit den Resten seiner
Jugend hochbeglückt fühlen ! Es gehe ihm mit der
Ehe wie mit dem Geflügel : für jetzt ziehe er
wilde Zugvögel dem zahmen Federvieh vor : er
schätze übrigens anch ehrbare Frauen , wie sie es
verdienten , aber für seinen Bedarf genügten
einstweilen die seiner Freunde ! Ruggi -' ro , durch
solche Aeußerungen aufs tiefste verletzt und er-
bittert , war nach manchem Heftigen Wortwechsel
im wilden Ausbruch seines Zornes nahe daran
gewesen , die Herstellungsarbeiten in dem Hause
an der Veronabrücke einzustellen und von seinem
ungeratenen Neffen für immer sich losz -lsagen ,
doch Ambrosias begütigende Fürsprache nnd die
sichere Hoffnung , Anselms , wenn nur sein Spiel -
glück einmal umschlüge, nachgiebiger j .u finden ,
hielt ihn bei seinem Borsatze fest .

In der Tat rechtfertigte der Erfolg nur zu
bald seine Erwartungen : die Würfel , die so lauge
und beharrlich für Anselm » gefallen varen , be-
günftigten plötzlich mit derselben Beharrlichkeit
seine Gegner , und der verwegene Spieler , der
dem Glück seine früheren freiwilligen Gaben
nun mit Gewalt abtrotzen wollte , geriet bald aufs
neue und um so tiefer in die alte Bedrängnis ,
je länger sein Stolz sich sträubte , vor dem früher
verspotteten Oheim sich zu demütigen und seine
Hilfeleistung in Anspruch zu nehmen . Zuletz !
mußte der saure Schritt denn doch getan werden :
gleichwohl verweigerte Anselm » auch Hann noch,
auf die Heiratspläne des Oheims einzugehen, '
er sei noch zu jung , sagte er , in den Sarg Ehebett
verschlossen und in die Totcngrust Häuslichkeit
versenkt zu werden : niemand lasse sich gerne
lebendig begraben , und wenn er schon jetzt die

öberschlesien .
Die deutsche Note über die Bildung von Freikorps.

Berlin , 22 . Mai . ( Wolfs . ) Das Auswärtige
Amt hat auf die Note der interalliierten Militär¬
kontrollkommission vom 14 . Mai über Rekrutie-
rungen für Schlesien folgende Antwort erteilt :

Die deutsche Regierung teilt vollkommen die in Ihrer
Note vom 14 . Mai ausgesprochene Auffassung , daß
die Anwerbung von Freiwilligen für Schlesien und
die Bildung von „ Freikorps" oder ähnlichen Formatio -
nen aus solchen unzulässig sei . Sie erließ deshalb
bereits a >n 19 . Mai den in Abschrift beigefügten Auf -
ruf , worin sie derartigen Bestrebungen ganz entschieden
entgegentritt. Schon vorher hatte der Reichswehr -
minister die zuständigen militärischen Stellen nach -
drücklichst angewiesen , daß die Bildung etwaiger Frei -
willigenformaiionen mit all « , Mitteln zu verhindern
sei, uni ein Wiederaufleben des Freikorps-Unwesens
im Keime zu unterdrücken . Den in diesen Kundgebungen
ausgesprochenen Grundsätzen entsprechend werden die
deutschen Behörden mit größter Strenge gegen
solche Anwerbungen und Zusammenschlüsse vorgehen.
Eine Handhabe dazu bieten einmal die Paragraphen
127 und 110 des deutschen Strafgesetzbuches , wonach
unbefugte Bildung bewaffneter Haufen und Anschluß
an solche , sowie öffentliche Aufforderung zu gesetz -
widrigen Handlungen mit Gefängnis bedroht, ferner
das Gesetz vom 22 . März 1921 , das die Auflösung von
Vereinigungen gestattet, die mit den , Vorschriften
der Artikel 177 und 178 des Vertrages vou Versailles
in Widerspruch steheu . Die. Polizei und die Gerichts -
behörden find angewieseu, von den angezogenen Be-
siimmungen des Strafgesetzbuches unuachsichtlich Ge¬
brauch zu machen , und zwar namentlick) auch gegen
Zeitungen , in denen Werbeinserate erscheinen . In
Fällen , in denen sich uuzulässigerweise angeworbene
Freiwillige bereits zu Freikorps zusammengeschlossen
haben sollten , wird deren Auflösung durch die Landes -
regieruug erfolgen . Um den Zuzug vou Freiwilligen

l nach Oberschlesien zu verhindern, sind Maßnahmen
im Gange , wodurch die Grenze des Abstimmung«-
gebietes für solche gesperrt werden soll .

Erneute polnische TrWpenansamm!unl?cu .
Oppeln, 22 . Mai . Aus deu Kreisen Kreuzburg

und Roseuberg wird übereinstimmend von starken
Truppenansamnslungen jenseits der Grenze berichtet .
Polnische Verstärkungen haben die Reichsgrenze
überschritten . Auch ist es heute zu schweren Kämp -
fen in der Gegend von Rosenberg gekommen . Nach
den bisherigen Meldungen mußten die Aufständischen
vorerst Albrechtsdorf , Alt - Rosenberg und Lowoschau
räumen - Bei Gogolin. im Kreis Groß- Strelitz, blieben
einige Angriffe der Insurgenten erfolglos . In der
Nähe von Gogolin wurden grauenhaft zugerichtete
Leichen deutscher Apo - Beamten aufgefunden.
In den übrigen Kreisen ist die Lage m wesentlichen
unverändert .

Eine sranzösische Aote.
Paris , 22 . Mai . Nach einer Havasmeldung über-

reichte der französische Botschafter in London gestern
Abend im Auswärtigen Amt eine Note über Ober -
schlesien , in der kurz darauf hingewiesen wird, daß sich
die Lage in Oberschlesien verschlechtern könne ange -
sichts der Haltung der deutschen Korps ( !>, die fort -
gesetzt Verstärkungen erhielten, angesichts der Stim -
mung der Arbeiter, die in Bolschewismus umschlagen
könne und auch im Hinblick auf die Schwierigkeiten
einer Intervention bei dem ausführenden Ausschuß
der polnischen Bewegung und deu Deutschen . Die
SZote schlägt deshalb vor , der englische Botschafter in
Berlin , Lord d 'Abernou , möge einen entsprechenden
Schritt des französischen Botschafters unterstützen und-
im Interesse der Alliierten bei der deutschen Regierung
vorstellig werden, damit sie die angekündigten Maß-
nahmen nun auch wirklich ausführe.

Ein Zwischenfall .
Rom , 23 . Mai . Nach einer Stefaniameldung ist der

Unterstqatssekretärim Auswärtigen Amt in Warschau ,
Piltz , der in einem von den Zeituugen veröffent-
lichten Interview erklärt hatte , nach seiner Ansicht
seien die Blättern,eldungeu richtig , daß die italieni -
schen Truppen in Oberschlesien nicht unparteiisch
gehandelthätten , zurückgetreten , nachdem die italienische
Negierung wegen dieses Interviews bei der polnischen
Regierilng vorstellig geworden war . Ministerpräsident
Witosch gab der italienischen Gesandtschaft in Warschau
von dem Rücktritt Kenntnis und spraä) die Überzeugung
aus . daß der unbedeutende Zwischenfall die freund-
schäftlicheu Beziehungen zwischen den beiden Ländern
nicht trüben werde.

w . Paris , 23 . Mai . In dem gestern vormittag
unter dem Vorsitz des Präsidenten Millerand statt -
gefundenen Ministerrat hat Ministerpräsident Briand
über den Stand der auswärtige « Angelegenheiten
gesprochen . Der Ministerrat hat sich dann den lausenden
Angelegenheiten zugewandt.

Deutsthes Reich .
Todesfall .

Der Leipziger Reichstagsaüaeorönete , Klempnerober -
Meister Wilhelm Tuch lD . Vv .) ist in Bab Merseut -
beim plötzlich an einer Herzläbmun « gestorben . AIS
N«chtotaer im Reichstag kommt, da Frau Noigtländcr
das Mandat abgelehnt bat . Landgcrichtsbirektor Tr .
Wunderlich in Betracht .

Der Nautische Verein.
Nuf der dritten Mitgliederversammlung des Nauti -

schen Vereins an der Unterweser in Bremerhaven wurde
eine Entschliebung angenommen , worin die Flaggen -
ordnung vom 11 . Npril abgelehnt und die Wiederein -
führung der alten schwarz -wcih- roten Handelöslagge .
gegebenenfalls durch eine BvlkSentscheidung, gefordert
wird .

Sadische Politik .

Der Ausstand in der Textilindustrie .
'̂

Die am Samstag in München abgehaltene General -
versainmlung des Verbandes süddeutscher Textilarbeit -
gebcr befähle sich eingehend mit dem Streik in der ba-
dischen Textil - Jndustrie und »ahm hierzu einstimmig
eine Entschließung an . worin erklart wird , dah die G ?-
neralversammlung des Verbandes süddeutscher Textil -
arbeitgeber den von der badischen Landesaruvve ein -
genommenen Standpunkt billigt und 'einmütig beschließt,
unter weitestgehender finanzieller Unterstüönng die Ab -
wehr dieses Streiks zu sichern . Die Mitglieder »« -
sammlung anerkennt einmütig , da« im Notfall auäi
die Anwendung des äußersten Abwehrmittels in die
Wagschal« geworfen werden müsse .

Mus Hsöen .

a . Weinheim , 22 . Mai . Der Ehrenbürger von
Weinheim , Oberingenieur Anke ' Bode , der
langjährige Vorsitzende des WeinHehner Alte -
Herren -Verbands nnd Begründer der W . S .-C .-
Wachenburg , ist in Waldhausen bei Hannover
im Alter von 73 Jahren gestorben .

n . Rohrbach (Tribergj , 22. Mai . Bei einem
Gewitter traf ein kalter Blitzstrahl das Haus
des Wagners Bernhard und fuhr mitten
unter die Kinder . Der Blitz streifte einen Kna
ben am Arm und sprang dann auf ein anderes
Kind über , ohne jedoch Schaden anzurichten .

n . Lahr , 22 . Mai . Ein Knabe fand beim Spie -
len an einem Rain bei den 5iafernen eine Eier -
Handgranate mit Zünder , die er schließlich weg-
warf , worauf die Granate explodierte . Bei der
Untersuchung fand man noch 14 Eierhand -
granaten , 2 Stielhandgranaten und 225 Zünder ,
die bei der Reinigung eines Speichers in der
Kaserne aufgefunden worden waren . Die Mu -
nitiou wurde beschlagnahmt und unter fach-
gemäßer Aufsicht vernichtet .

n . Seelfingen (Konstanz ) , 22 . Mai . Wolken -
bruchartiger Regen überschwemmte in
kurzer Zeit den unteren Teil des D o r -
s e s , so daß das Wasser zum Teil bis an das
erste Stockwerk reichte .- Im Gasthaus „Adler "
stand das Wasser in allen unteren Räumlich -
keiten . Die Straßen wurden derart aufgerif -
fen , daß der Sand meterhoch angeschwemmt
wurde .

w . Vom Bodcnsee , 22 . Mai . Die sommerlich
warme Temperatur der letzten Tage bat in den
Bergen die Schneeschmelze herbeigeführt ,
so daß in Ariedrichshafen der Pegelstand bereits
5 Meter überschritten hat .

vsm Wetter .

Das Hochdruckgebiet beherrscht die Witterung
ganz Mitteleuropas und bringt heiteres Wetter
mit zunehmender Wärme .

Voraussichtliche Witterung : Heiter , trocken,
warm , östliche Winde .

*

größte aller Torheiten beginge , welche büeben
ihm im reiferen Alter noch zu begehen übrig !
Ruggiero jedoch , der die mißliche Lage Anselinos
diesmal besser zu benützen und dem Trotzkopf
feine Abhängigkeit von der Großmut seines
Oheims allmählich begreiflich zu machen beschlos-
sen hatte , stellte sich erst an , als ob er mit den
Angelegenheiten seines Neffen durchaus nichts
mehr zu schaffen haben wollte , gab ihm dann bei
dessen erneutem Andringen zu erwägen , wie oft
er ihm bereits seine hilfreiche Hand geboten
hätte , und von welchem Erfolge feine Bemühun¬
gen gewesen wären , beklagte sich dabei bitter über
den Leichtsinn, mit dem er feine Ratschläge und
Ermahnungen mißachtet hätte , versprach endlich
widerstrebend und widerwillig , zu helfen , und
tat es auch, aber erst auf wiederholte Mahnun -
gen und auch dann noch kärglich und ungenügend ,
so daß die Bitten immer wieder erneuert nnd
die Gewährung mit der Hinnahme neuer Rat -
schläge und Zurechtweisungen erkauft werden
mußte . Dieses Verfahren aber , statt wie Rüg -
giero gehofft Hatte, den Starrsinn Anfelmos zu
beugen , hatte nur die Wirkung , den ohnehin
durch die Schwierigkeit feiner Lage gereizten und
an und für sich sehr hochfahrenden jungen Mann
vollends zu erbittern uud zu noch frecherer Un -
Verschämtheit aufzustacheln .

Was er bisher von dem Wohlwollen des
Oheims ersteht hatte , begann er nunmehr als
eine Forderung der Billigkeit , ja des Rechtes
in Anspruch zu nehmen . Was er verlange , wäre
nichts als ein Vorschuß von seinem künftigen
Erbe ? denn er , das werde sein Oheim nicht leng -
nen , fei nach seinem Tode sein Nachfolger im
Besitze der Jamiliengüter ! Ob er ihm diese Ab -
schlagszahlung verweigern , ob er ihm aus die Ge-
fahr hin , Schimpf und Schande auf das Wappen -
schild der Malgrati zu häufen , vorenthalten wolle,
was er doch nicht mit sich ins Grab nehmen
könne ? Ob er auch noch dieses Unrecht «ruf sich
laden wolle ? Ob er nicht einsehe, daß er ihn

ohnehin , durch das Vermögen , das er im voraus
sür seine Witwe ansammle , empfindlich genug
beeinträchtige , und ob er nicht gut zu machen
gedenke, daß er ihn eigentlich ganz nnd gar um
Erbe , um Zukunft und Leben betrogen und be -
stöhlen haben würde , wenn nicht der Himmel ,
weiser und gerechter als ein adlersschwacher ver -
liebt « Graubart , ihn seinerseits um die Hots-
uung des Kindersegens aus seiner rörichten Ehe
betrogen , und auf diese Weise ihm , dem Neffen ,
erhalten hätte , was von Gottes und Rechts wegen
sein wäre !

Ruggiero , von diesen Worten wie mit einem
Keulenschlage getroffen , würde sie zu jeder an -
dern Zeit mit der ganzen rasenden Wut lang zu-
rückgehaltenen , aber endlich Dämme und Schlau -
sen durchbrechenden Zornes beantwortet haben ?
allein durch den hartnäckigen Widerstand Anfel -
mos auf die Erreichung feiner Zwecke immer
erpichter geworden , und begreifend, ' daß hier nur
hartnäckige Ausdauer , nicht übersprudelnde Hitze
siegen könne , unterdrückte er mit riesiger An -
strengung das Aufwallen seines wildempörten
Blutes und erwiderte gelassen und ruhig : Gott ,
der Anselms so gnädig sür die Zukunft erhalten ,
was fein wäre , werde in ^ feiner Weisheit wohl
auch die Mittel finden , ihn seiner gegenwärtigen
Bedrängnis zu entziehen ? er seinerseits gedenke, ,
was für den Augenblick unleugbar sein eigep
sei , einstweilen auch ausschließend für sich zu be-
halten , statt es ebensogut . wie in den Schlamm
der Lagune in den Pfuhl so unerhörten Leicht -
sinns , in den Abgrund so schamlosen Undankes
zu versenken , wie unter Tausenden nur sein Herz
sie zur Schau trüge ! Und damit wies er ihni
ein für allemal die Türe und wankte taumelnd
und unsicher» Schrittes die Mnr entlang dem
Gemach Ambrosias zu , wo er zitternd vor Zorn
und knirschend vor unterdrückter Wut kaum
Worte fand , der Gattin , was ihm widerfahren ,
zu 'berichten .

(Fortsetzung folgt .)
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Wohnungsbau 1921.
Der Stadtrat hat folgende Beschlüsse gefaxt :
Zur weiteren Förderung öes Wohnungsbous

im Jahre IVA werden einschließlich der vom
Reich und Land zu erwartenden Beihilfen , Mit -
tel im Betrage von 20 Millionen Mark zur Ver -
fügung gestellt . Diese Förderung wird mit
einem Gesamtbetrag von 16250000 Mark Ange¬
sagt :

a ) Dem Mieter » und Bauverein für
den Ban von 3 Zwei - und 9 Dreizimmerwoh -
nungen in dreistöckiger Bauweise aus seinem
Grundstücke Lgb. Nr . 5899 an der Nokkstraße ;
für den Bau von 3 Zwei - und 21 Dreizimmer -
Wohnungen in vierstöckiger Bauweise auf seinem
Grundstück Lgb . Nr . 6445 an der verlängerten
Gerwigstraße , sowie für den Bau von 16 Drei »
zimmerwohnnngen in zweistöckiger Bauweise
aus dem st cid t . Grundstück Lgb . Nr . 13112 beun
Friedhof in Rintheim , zusammen 6 Zwei - und
46 Dreizimmerwohnungen .

b) Der Garten st adtKarlsruhe für den
Ban von 12 Drei - und 2 Bierzimmerwohnungen
in zweistöckiger Bauweise am Blütenweg und in
der Auerstratze , sowie den Bau vou 4 Zwei - , 12
Drei - und 4 Vierzimmerwohnungen in zwei-
einhalbstöckiger Bauweise am Ostendorfplatz , zu.
sammM 4 Zwei -, 24 Drei - und 6 Vierzimmer -
wohnimgen .

c) Der Gartenvorstadt Grünwinkel
für den Bau von 47 Dreizimmerwohnungen in
zweistöckiger Bauweife an der Zoll - , Schiffer -
und Salmenstrasze im Stadtteil Daxlanden .

ä) Der Gemeinnützigen Mieter - und Hand wer -
kerbaugenossenschast für den Bau von 30 Drei -
und 4 Bierzimnierwohnnngen in zwei- und drei -
stockiger Bauweise an der Parkstrabe , sowie für
die Bebauung des Rondells Ecke Park - uitd
Karl - Wilhelmstrabe in vierstöckiger Bauweise
mit 24 Dreizimmerwohnungen , zusammen 54
Drei - und 4 Vierzimmerwohnungen .

Die Restsumme mit 3 750 000 Mark ist zur
Förderung des privaten Wohnungsbaues zu
verwenden .

An städ tischem ' Gel ände ist in Erb -
b a u r e ch t zu überlassen : mDem Mieter - und Bauverein das Grundstück
Lgb. 13112 beim Friedhof in Rintheim , der Gar -
tenvorstadt Grünwinkel die Baugrundstücke Lgb.
Nr . 15116 , 15116a , 1511b , 15198 , 19546a , 19547 ,
19554 , 19555 , 19556 , 19557, 19558 , 19559 , 15960,
Ott der Zoll - , Schiffer - und Salmenstraße in
Daxlanden nachdem sie durch die Stadt erworben
sind . Desgleichen der Gemeinnützigen Mieter -
und Handwerkerbaugenossenschaft die Baugrund -
stücke an der Parkstraße und an der Ecke Park -
und Karl - Wilhelm -Straße nach deren Erwer -
bung von der Domäne . Der nach Abzug der
vom Reich und Land zu gewährenden Beihilfen
der Stadt verbleibende Gesamtaufwand ist mit
einer Verwendungsfrist von 2 Fahren aus An -
lehensmitteln zu bestreiten , die Verzinsung und
Tilgung desselben aus Mitteln der Wohnab -
gäbe zu decken . Mit dem Bau der Wohnungen
ist zu beginnen , sobald die Deckimg der aufzu -
wendenden Mittel sichergestellt ist.

Der Bürgeransschuß wird um Zustimmung
hierzu ersucht.

In der Begründung wird gesagt : Die vor -
stehend ausgeführten 191 Wohnungsbauten sind
der II. Abschnitt eines größeren Bauprogramms ,
das dem BürgeranSschuH in seiner Sitzung vom
30. November 1920 in großen Umrissen vorge -
führt worden ist . In dieser Sitzung wurde die
sofortige Inangriffnahme eines I . Bauabschnitts
beschlossen und weiterhin , als dem einzig mög -
lichen und gangbaren Weg zur Deckung der für
den Wohnungsbau aufzuwendenden Mittel der
Erhebung einer besonderen Abgabe , der söge-
nannten Wohnabgabe , grundsätzlich zuge-
stimmt .

Der Rohbau der 186 Wohnungen des I- Bau -
abschnitts ist inzwischen fertiggestellt , 138 Wol>-
nungsneubauten des Jahres 1920 und 54 neuer -
baute ' Wohnungen öcH II . Bauabschnitts der
Tullahäuser sind bezogen worden , 200 Notwob -
nungen in Privathäusern wurden neu abgeteilt ,
weitere 200 Wohnungen werden durch Ausbau
der Kasernen gewonnen , eine nennenswerte Ent -
spannung der durch die Wohnungsknappheit ge -
schassene Lage ist aber noch nicht zu beobachten.
Die große Zahl der Eheschließungen der ver -
gansenen 2 Jahre zeigt erst jetzt ihre volle Wir -
kung , die Maßnahmen der Wohnungsrationie »
rung werden , je länger sie dauern , immer schwe-
rer und unwilliger ertragen , die unvermeidlichen
Begleiterscheinungen gerade dieses Teils der
Zwangswirtschaft sind von geradezu vergiften -
dem Einfluß auf das ganze wirtschaftliche und
politische Leben . Dwbei wird notwendigerweise
der Ilpparat des Wohnungsamts um so größer
und teuerer , je weniger es Wohnungen zu ver -
geben hat . Die Kosten des auf Wohnungsbe -
schaffuwg gerichteten unproduktiven Vermal -
tungsaufwandes der städtischen und staatlichen
Stellen in Karlsruhe können wohl ohne Ueber -
treibüng aus 2 Millionen Mark im Jahre bezif-
sert werden , eine Summe , mit der ein Baukapi¬
tal von mehr als 25 Millionen Mark verzinst und
getilgt werden könnte . Besserung der unheil -
vollen Zustände ist in der Tat nur denkbar durch
Schaffung neuer Wohnukigen in so großer Zahl ,
daß wieder ein Wohnungsmarkt entsteht und
auch Mieter wie Vermieter gezwungen sind , die
gebührenden Rücksichten gegenseitig wieder zu
üben .

Es kann nicht genug bedauert werden , öaß -der
Reichstag das iihm seit bald Jahresfrist vorlie -
gende Wohnungsabgabegesetz auch heute noch
nicht zu verabschieden vermocht hat und dadurch

. Versäumnisse im Wohnungsbau entstanden sind ,
die kaum jemals , wieder eingeholt werden lön -
nen . Es scheint , daß zwar das Bestehen 'der
Wohnungsl -»t und die unbedingte Notwendig -
feit , ihr durch Bau neuer Wohnungen zu begeg-
nen , allgemein anerkannt wird , daß aber die
Scheu vor einer neuen „Steuer " allenthalben
verhindert , daß auch die notwendigen Mittel
dazu bereitgestellt werden können . Und doch ist
für jeden , der sich mit der Frage eingehend be -
faßt , außer Zweifel , daß es sich um etwas ganz -
anderes handelt als um eine Steuer im gewöhn -
lichen Sinne , nämlich um die Forderung , daß

durch die Mieten die Kosten der Wohnungen ge -
deckt und daß zn diesem Zwecke die Neberteue -
rungskosten der neuen Wohnungen auf alle
Wohnungen , die neuen und die alten , verteilt
werden müssen.

Na Heiner durch den Reichstag beschlossenen ,
vorläufigen Regelung war u . a. bestimmt wor -
den , daß das Gesetz bis spätestens 1 . Mai vom
Reichstag verabschiedet sein müsse , andernmalls
die Landesgesetzgebung die Lücke auszufüllen
hatte . Der Reichstag ist nun bis zum 1 . Mai
nicht zum Ziele gelangt , er Hat vielmehr das Not -
gesetz auf 1 . Juli verlängert und damit auch ein
selbständiges Vorgehen der Länder bis zu diesem
Zeitpunkt verhindert . Wie mitgeteilt w !rd , plant
jetzt aber die badische Regierung die sofortige
Aufnahme von 210 Millionen Mark im An-
lehenswege mit der Absicht , diese Summe dem-
nächst zur Förderung des Wohnungsbaus zur
Verfügung zu stellen. Die für Verzins eng und
Tilgung erforderlichen Beträge erwartet das
Land aus seinem Anteil an der WohnabgaSe , es
rechnet zugleich damit , daß die Gemeinden in der
Lage sein werden , ihrerseits noch dovpelt soviel

/ hinzuzufügen und ebenfalls aus Mitteln der
Wohnabgabe zu decken . Man darf hoffen , daß
durch dieses Vorgehen wenigstens verhindert
wird , daß auch das Baujahr 1921 verlor ? » ist und
die begonnene Bautätigkeit in einigermaßen ge -

, uügendem Umfange ohne zu empfindliche Unter -
brechung fortgesetzt werden kann .

Die technischen und rechtlichen Grundlagen des
vorliegenden Bauabschnittes weichen von denen
früherer Bauausführungen nicht wesentlich ab.
Die mit den Genossenschaften abzuschließenden
Verträge sind entsprechend den neuesten Bestim -
mnngen des Reiches über die Gewährung von
Baudarlehen ergänzt . In der Frage Hochbau
oder Fachbau vertritt der Stadtrat nach wie vor
selnen bisherigen Standpunkt : Flachbauten und
Einfamilienhäuser in den Außengebieten , Stock-
wcrksbauteu im Innern der Stadt , besonders
da , wo Baulücken auszufüllen sind .

Neu ist die nunmehr vorgesehene Förderung
auch des privaten Wohnungsbaus . Stadtrat
und Bürgerausschuß hatten im vergangenen
Jahre grundsätzlich den Bau und die Verwal -
tung von Wohnungen in städt . Regie verworfen
und dem Gedanken des genossenschaftlichen
Baues im Sinne einer mehr individuellen Be -
Handlung des Problems entschieden den Vorzug
gegeben : Die Förderung auch des privaten Woh-
nungsbaues in der hier vorgeschlagenen Form
ist keine Abwehr von diesem Gedanken , sondern
nur sein weiterer Ausbau . Die mit den Pri -
vaten abzuschließenden Verträge lehnen sich auch
eng an jene der Genossenschaften an , sie wollen
den Besitz des eigenen Heims nach Möglichkeit
fördern , jedoch unter allen Umständen verhin -

! dern , daß aus den zur Verfügung gestellten ös-
sentlichen Mitteln andere Vorteile gezogen wer -
den können . Die dabei von den Privaten ver -
langten eigenen Leistungen gehen über die Lei-
stnngen der Genossenschaften beträchtlich hinaus .
Der Unterschied ist berechtigt , denn im Falle der
Genossenschaften behält sich die Stadt das Ver -

Erstes
. —

fügungsrecht über die Wohnungen vor »ns'
Winne der Genossenschaften werden satzuu^ .
ittäß wieder dem Zwecke der Wohnungsfun ,
zugeführt, ' die Privaten dagegen haben ittJ ^
Linie selbst Anspruch auf die Wohnung , ® c"L mI
die durch den Vertrag nicht erfaßt sind , 'l ]
ihnen zur freien Verfügung .

Neu ist auch die Möglichkeit der ®erZ ' ' "
,;r.

und Tilgung des Baugelds durch die
Stelle der unmittelbaren Hingabe eines v
lehens . Die Beschaffung der Gelder
durch ü . U . wesentlich erleichtert , der Krev >:ji

St!

Stadt , wenigstens nach außen hin , in n>e»
starkem Ausnmaße in Anspruch genouiM^u-

öem Stadtkreise

iflf'

M

(

Beachtenswerte Regeln für den VerkA
de» Postschaltern . 1 . Wähle für Deine
schäfte möglichst nicht die Hauptverkehroi >

jr [i,
( 11—1 UHr und 5- 6 Uhr ) . 2 . Klebe auf ^ y
zumachenden Sendungen die Marken
Einlieferung aus , wozu Du bei Briefseno »
Postanweisungen und Zahlkarten
bist. 3. Schreibe zu Wert - und Eial 'd)^ ^ ,;!
düngen einen Einlieferungsschein — iNlt j(, ,

■
— vorher aus . 4. Halte das Geld avge»a» >

clJ v .
reit . Uebergib größere Mengen Öj£i
stets geordnet . Lege bei gleichzeitiger
Auszahlung von drei und mehr Posta
und Zahlkärtenbeträgen sowie beim Ein *

Jtt |

t

&
drei oder mehr verschiedenen Sorten von. ~

„j,
zeichen im Betrage von mehr als 5 el,
gerechnete Zusammenstellung der zu
Beträge vor . 5 . Benutze bei eigenem
Verkehr die besonderen Einrichtungen j/rLrS''
liferungsbücher und -Verzeichnisse, Selbst" ,
reitung von Paketen und Einschreibbrief ■ ' «

Wohltätigkcitsfestc . Von zuständiger ^ ;rC<i
wird uns geschrieben : In letzter Zeit ■?'
sich die Fälle , daß zur Behebung von .«(f
den verschiedenster Art die Mittel durffl *!
anstaltnng von Wohltätigkeitssesten ant ?^
werden sollen . So sehr die gute Absicht an ^
für sich anzuerkennen ist , so bedeutet doiv
Veranstaltung von Festen zum Zwecke oe jj
Hebung von Notständen einen WiderM » ^
sich selbst, der durch die wirtschaftliche p " „f |i
Gegenwart und die Schwierigkeiten der
tischen Lage in einem besonders merklvw
Lichte erscheinen . Auch im Ausland könne ' ^
artige Wohltätigkeitsfeste leicht zu folgen. ^ .!
ren Mißdeutungen der tatsächlichen
in Deutschland führen . Die Verwaw
behörden werden dieser Angelegenheit
kunst besondere Aufmerksamkeit zuwenden-

TaIksanZeiger .

. ^ Montag , 28. Mai
Eol,osseum . Variet « und Rinskämpse , ^
Weltpanorama . Tirol . . . . Sjt?
Prot « st Versammlung der Angestellten

belS gegen die Durchlöcherung der Sonnrav
Moninoer lGartensaal ) . Qy, Uhr . . . . |i?

Das nächste Nachmittagökouzert im Stadtgür
btt am Dienstag , von 4—7 Uhr statt . Das
vom Mustkverein Harmonie ausgeführt

«Näheres i.ft

Seamtei/lngestellte !

Arbeiter !
Dienstag , dsn 24. Mai, abends $ Ahr

im Friedrichshos , Großer Saal

Protest -

Versammlung
gegen die

Vr!sllasse»Mtei !n«g vo» SsÄMhe.
Reichs -, Staats - und Gemeindebeamte , Angestellte ,

Staatsarbritcr , erscheint, um geschlossen dagegen zu protestieren ,
daß durch Verschulden der Bad . Regierung Karlsruhe bei der
Ortsklasseneinreihung schlechter behandelt würde , als andere gleich
teuere Städte .

Allgemeiner DeMcher GeWerkschaftstzunÄ
Ortskartell Karlsruhe.

DenZschee SeamkenbNnd
Ortskariell Karlsruhe — (Reichs -, Staats - und Gememdebeamte).
Arbeitsgemeinschaft freier AngesteMen - ver -

bÄnde . — AfabunÄ .

Deutscher GewerkschKftsbund
Ortsverband Karlsruhe.

Gewertschaftsbund der AngsfteMen ( G . I . A . )

GewerZschaftSbuAd kaufm . AngesteMen -

Verbünde «

ReichsbunÄ der * Äriegsbe ?chKdiZteK und

Kriegshinterbliebenen
Ortsgruppe Karlsnihe .

ReichswirkschafSÄVerband Deutscher der -

zeitiger mi & ehemaliger Beeufssoidaien
Ortsgruppe Karlsruhe.

s -rmmmtm . .
Dienstag , don 24 . Mai 1921 , nachmittags von 4—7 Ulir

^ ^ Kapelle des Musik -
ilk wsvaiKK I vereins Harmonie .

Eintritt : Mk. 1 .20 (Jahreskarten ) , Mk . 2.20 (sonstige ), Kinder je die Hälfte
Kartenvorverkauf : Verkehrsverein und Schalterkassen des Stadtgartens ]

Bei schlechtem Wetter fällt die Veranstaltung aus.

. GrunWckS ' ZWangsversleigeruW .
Grnndktiick : Gemclrkung Karlörulie , Lab .-

Nr . SV4gc : 4 a SS qm Hosreite mit dreist . Wulm -
hauö und Nebengebäuden u. Hausgarten , Rhein -
straüe «8 .

idlöiiuilft : 48 000 M '
Aer ?te «aet !ui,gLtaafalirti Dienstag , Sl .Mai

1921 , vormittags Uhr , Kaiserstrabe 184, 2. Stock

Miindl ^ UtÄünft gebührenfrei beim Notariat .
(Vorläufig noch Akademiestrabe 8, 2. Stock .)

Karlsruhe , den 8. Ävril 1921 .
« ad . Rotariat B als OottitrcdunaSacridit .

Versteigerung
Wege » Ausgabe der Pension Specht versteigere

ich Dienstaa , 24 . Xla 'i, Mittags 2 Ui,r MaAiiz -
ftrakc 2i! II gegen bar : 1 schönen Email - Wirr -
sctiaftsderd . 1 grotzen Tisch, eiserne Betten mit
Matratzen , eiserne Waschtische .Biicherschast,Schrank .
Nachttische . Stühle , Bilder . Lamven , Basen , » och -
aeschirr .Waschmaschine , Krantständer , Dörrapvarat ,
Glas und Porzellan . Steintbvse n . versch . Hausrat .
Wilhelm Seih , Ortsrichter, Kreuzstr . 24 .

AullwZ -

BerlteigerilNkj .
Am Mittwoch , den 25.

Mai 1921, wird das
Hengras der südlichen
und nördlichen Stich -
kanal - und Hasenring -
dämme , einschliehlich des
Dammes des r>. Beckens ,
gegen Barzahlung ös-
fentlich versteigert .

Zusammenkunst : mor -
gens 8 Uhr am Hafen -
eingang bei der Alb -
brücke .

Städtisches Hafenamt .

Brav . DieMMch .
geg . hohen Lohn gesucht.

Zu erfragen Werder -
platz 33 im Laden .

Ich suche für sofort od
15. Juni ein zuverlässig
Mädchen , das Ichon ge -
dient bat , zu eurem kin -
derlosen Ehepaar .
Frau Postdirekt . Bocker

R a a i t .

Tüchtiger
ElMWarSetter

sür dauernd anf Werk-
statt gesucht.'.W Ring .

Kaiierstraiie 366.

UMßGWN
Ä« mieten gesucht

1—2 nnmbbl . Zimmer ,
evcntl . mit Küche , hier
od . ausw . , gegen guten
Preis . Anaeb . mit . Nr .
5933 ins Tagblattbüro .
Dame sucht zmei n » -
:niiblierto Zimmer in
gutem Hause evtl . Tausch
geg . 5 Zimmerivobnuiig .
Angebote unter Nr . 5047
ins Tagblattbüro erbet .

Perfekte Näb - u Sticke -
riu empsielilt sich im An -
fertigen sämtl . Nah » hhö
Stickarbeiten sowie Um¬
ändern , auch wird Stick -
Unterricht erteilt öei
mäßigem Honorar nnd
billwiten Preuen . Kran

Krenzstrahe 12
bei Hartmann .

iilS ?
für sofort gesucht .

„ v) oldener Hirsch "
Kaiserstrabe 129.

Für Mannheimer Amvallsbßro
wird gewandter junger ,

ZkMliM M « M !
als Hilfsarbeiter gemn gute Honoriernna gesucht -
Angebote unter Nr . 5938 ins Tagblattbnro erb .

Heute ringen :
v . d . Hoyd geg . Schäfter

Zilch gegen Opitz
Herausforderungs -

Boxkampf
(10 Runden) :

Kochansky geg . Sukoff

Hotel
in mittlerer Stadt Ba -
dens , m . 29 Betten , grotz .Saal , gutes Geschäft , 8
Morgen bestellt . Feldern ,
groszesJnoentar , Pferde ,Vieh , Geflügel , 3 fetten
Schweinen für Mark
250 000 zu verkaufen .
Wilti . S -hrcitmiillsr .

Sreiburg i . B .
Günterstalstrabe 27.

Ho !zwarenfabrit
in Mittelbaden mit groh .
Aufträgen , grösz. Objekt ,
sofort zu verkaufen .
WZl «!. Schret . znUllsv ,

F r e i b n r g i . B ,
GünterStalftrane 27.
Billig zn verkaufen .

Prachtvolles Wob » -
« immer . RUfett uud
Kredenz , Tiscii und 4
StUble in Mchcn sitilvz .

Breis :!« !«» Mk .
Rintbeimerftr . U . vart .

tzardlftr . 3Z
zn verkaufen :

1 antike Truhe
1 grosser Sviegel
1 « o !,lenl ,erd
1 AaSVerd
E ' ettr . Liisterund

•JKanöorme
1 WaZ -izmange
v . Seldeneck 'sche

Bermög . - Verwaltung .
Zweitüriger Setirank .

Cliinonniere tiillig »u
verkaufen : Goethestr . 60,
3 . Stock links .

BiSIig
sehr schönes eich. Schlaf¬
zimmer mit :! teiligem
Spiec !elschranksi80ii Mk .,
das gleiche Schlafzimm .
3500 ? !ik.. in Eiche imit .
2800 Mk .. in Eiche imit .
2300 Mk . Rintbeimer -
stratze 14 . Werkstatt .

5edr preiswertes
Angebot .

Cheviots
schwere Qualität , viele Farben

95 cm breit, Mtr. Mk. 34 .50
105 cm breit, Mtr. Mk. 39 .—
130 cm breit, Mtr. Mk. 49 .50

W . Boiänder .
klWszMkMM

sowie f. neuer moderner
kleiner Kindsrlieg - und
eettitoanen billig zn ver -
kauf . Kaiser - Allee 7SH . I

A lÄ t u M n !
Wegen Abreise ins

Ausland .verkaufe sofort
kompl . Wohn .- Einrichtg . :
2 kompl . Betten . 1 » in -
derbett . 1 Chiffonniere .
Bertiko . Plüfch - Diwan ,
Nähmasch .. Zimmertisch .
Nachttisch mit Marmor .
Stühle . Küchenschrant ,Kredenz . Tische , Email -
berde,Geschirr nebst ver -
schied. Hausrat , alles sast
neu , im ganzen od . stückw.Lindenvla »; I . in. Stock,M it t) t b u r g.

preiswert : D ch l ä f e t
Kai lerktr ' 38 im Laden
Gelegenheitskauf . Wegen
Ansliisg . des Haushalts
sind Schlafzimm . , Kucke,
verschieden . Hansrat bil -
lig abzugeben . Näheres
im Tagblattbüro .

Damenrad
ohne Gummi zu verk .

Wolilienstr . IS , I., r .

MMUW
zu kausen gesucht , best be -
triebssicher . wenn mög -
lich freistehend . Fahrge -
rnst ca. 11 m hoch , Trag -
kraft 150 X? . Drehstrom
120Volt . Winde i. Keller .
Angebote unter Nr . 5829
ins Tagblattbüro erbet .

SstailR , ieiAfi .

i
Kaiserstraße 209 .

Hup 2 Tage S
£fl

Verkaufen Sie Ihre alten auch zerbrocK11

Zahugefeiss ® »

Zahie für jeden verwendbaren Mh lö »Zahn . bis Ilft »
I für Metallgebisse je nach Ansfüh- Mb /aM !»

run? bis HR # * ^
Ankauf am Montag , den 23 . Mai und ^ 3fis*
tag , den 24 . Mai von 10 - 6 Uhr m ^ J
ruhe im Motel Germania .

H . ßen -be «*'

i Gelrag . Kieidjg& l
4 Wäsche , Schuhe , KSübtä .
- i ocheine , kauft K a «• a b s
% SOZähringerstr . SO . —

€ . J . Müllersche hofbuchhanölung ^

« arloruhe (9oäen ), RitterftroS« 1

Prsktis » für die
=

Die Küche des AriedriA

fBfbSfÄWiÄtlSÄ
Haltungsschule von Lini » vo » . HÄ ^z!>. Auflage

euern "und Luise Sartdegen .
gebunden M . 7.Z0 und S

8tissslo ®ies ?l« (fit a WÄ

Broschiert 20 Pf . und Teuerungs - ^ --

Zu beziehen durch alle Buchha » t>ln^ ^

direkt von uns .
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